Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Kedacteur: K. Schall.) 
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en, , 


Freitag den 15. März 1838. 


2 z Inland. Urt 
ur gen der König haben dem Hauptmann Freiherrn 
von Sell, Gouverneur des Prinzen Friedrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin Hoheit, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen 
geruht. — Des Königs Majeftät haben den bishe gm ie 
rektor des Land⸗ und Stadtgerichts ir Braunsberg, Fiſcher, 
zum Rath bei dem Ober⸗Ländesgerichte in Königsberg zu er⸗ 
nennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben geruht, 
den Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Kommiſſarius Bud⸗ 
dee zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Glogau zu 


Berlin, vom 12. März. Der Fan et Buden en⸗ 
€ er angekommen. — 


Frankreich. 
. Paris, vom 3. März. Deputirtenkammer. Sitzun 

vom 1ſten. (Nachtr.) Man war Tages zuvor bei dem loten 
Kap., worin 3,143,600 Fr. als Zuſchuß zu dem Dotations⸗ 
Fond des Inſtituts der Ehren: Legion verlangt werden, und 
das die Rommiſſion um 50,000, Hr. Ehasles aber um 900,000 
PR wi en wolle, ) 

iegelbewahrer bemerkte daß die Einnahme des Ordens fich 
im Jahre 1813 auf 10 Mill. belaufen habe, allmählig aber mit 
ledem Jahre verkürzt worden ſey, ſo daß eine fernere Er- 
gung um fo weniger würde ſtattfinden können, als die 
Reklamationen mehrer Ehren ⸗e ions⸗Ritter, die auf die Aus: 
ahlung ihres rückſtändigen Geh 

erium zur e 

lerauf wurde der o 


altes antrügen, dem Mini⸗ 
üb 8 worden 

ige Redüktions⸗Vorſchlag des 
nommen, — Die nachſtehenden Kapitel des Budgets des 
Sinanz- Minifteriums 17 faſt oh irgend eine Debatte 


ehen . Der Groß⸗ 
daran, da 


eyen. 
6 r errn 
asles verworfen, derjenige der Commiſſion dagegen ange: 


durch, und alle Reduktions⸗Vorſchläge, mit Ausnahme derer 
der Kommiſſion, wurden verworfen: Kap. 17: für den Rech⸗ 
nungshof 1,124,000 Fr.; Kap. 18 u. 19: Koſten der Central⸗ 
Verwaltung 6,540,000 Fr.; Kap. 20: für die Kommiffion 
zur W Entſchädigungs⸗Anſprüche der Koloniſten 
von S A hr Lund Fr. Kap. 21: für das Münzweſen 
307,600 Fr.! Kap. 22: Umſchmelzungs⸗ Koften 800,000 Fr.; 
Kap. 23: für das Kataſter 5,600,000 Fr. Im 24ften Kapitel 
werden 2,786,000 Fr. für die Koſten des Schatz⸗Amtes und im 
25ſten 5,200,000 Fr. an Bonifikationen für die General⸗Ein⸗ 
nehmer verlangt. Herr Auguis trug darauf an, daß dieſe 
Summe faſt um die Hälfte herabgeſetzt werde, und Hr. Alby 
forderte den Finanz⸗Miniſter auf, der Kammer eine leberſicht 
von den Tantiemen zu geben, die jedem General⸗Einnehmer 
pro 1832 1 Beides wurde als — 7 i 
verworfen. Im 26ften Kapitel wurden 980,000 Fr. an Be⸗ 


ſoldungen für die Zahlmeiſter, im 27ſten 3,314,000 Fr. für 


die Finanz⸗ Verwaltung in den Departements, im 28ſten 
11,430, Fr. an Rabatt für die Steuer⸗Empfänger, im 
29ften 8,876,800 Fr. für die Einregiſtrirungs⸗ und Domainen⸗ 
Verwaltung und im 30ſten 770950 Fr. für die Stempel⸗ 


Kammer bewilligt. j , 
Deputirten⸗ Kammer. en Aten. Ein ge⸗ 
wiſſer Marquet, Friedensrichter zu Iſſoudun, verlangt ernſt⸗ 
liche Maßregeln gegen den Zweikampf. Hr. Taillandier 
unterſtützt den Antrag, indem geſetzlich über das Duell gar 
nichts Beſtimmtes feitftche, und mehre Königl. Gerichtshöfe, 
ſogar auch der Kaſſationshof, widerſprechende Urtheile über 
dieſen Gegenſtand gefällt hätten. Br. Bavoux erinnert 
. 0 Geſetz⸗Entwurf über den Zweikampf vor einiger 
Zeit der Pairs⸗Kammer vorgelegt, von dieſer aber nicht be⸗ 
rückſichtigt worden ſey. Die Eingabe des Marquet wurde 
darauf dürch die Tagesordnung deſeitigt. Die übrigen Bitt⸗ 
ſchriften find ohne Intereffe. Der Kriegs⸗Miniſter kün⸗ 
digt zuvörderſt der Kammer an, daß der König Hrn. von 
onen mit der Vertheidigung des Geſetz⸗Entwürfes wegen 
der "Veteranen = Kafle und der Liquidirung der ehemaligen 
Cioilliſte beauftragt habe. Sodann legt er einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vor, wonach den Wittwen der General Lieutenants 
Daumesnil, Decaen und Duhesme, welcher Letztere bereits 


* 


im Jahre 1815 geftorben ift, ausnahmsweiſe eine lebenslaͤng⸗ 
liche Penſion von 6000 Fr. bewilligt werden ſoll. Hr. Dupin 
entwickelt eine gleichfalls auf die Wittwe des Generals Dau⸗ 
mesnil bezü liche Propoſition. Der Redner erinnert an die 
d Dienftieiftungen des Generals, der, nachdem ihm 

as Volk den Beinamen Holzbein gegeben, im Jahre 1814 
auf die Aufforderung, die Citadelle von Vincennes zu uͤber⸗ 
geben, geantwortet habe: „Ich werde Euch den Platz über⸗ 
geben, ſobald Ihr mir mein Bein zuruͤckgebt!“ Der eben er: 
wähnte Geſetz⸗Entwurf wurde darauf den Bureaus zur 

23 — Der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts brachte ſodann zwei andere Geſetz-Entwürfe 
ein, nach deren Inhalt den Wittwen und Kindern von Cuvier, 
Champollion, Abel Remufat, St. Martin und Chezy ver⸗ 
ſchiedene Unterftügungen zu Theil werden ſollen. So foll 
3. B. die Wittwe Euviers eine Penſion von 6000 Fr. erhalten 
und es ſoll ihr die Bibliothek ihres verſtorbenen Gatten abge⸗ 
kauft und im Miniſterium des öffentiichen Unterrichts aufge⸗ 
ſtellt werden. Ferner ſoll die Wittwe Champollions eine Pen: 
ſion von 3000 Fr. erhalten und die von demſelben hinterlaſſenen 
koſtbaren Manuſkripte ſollen von dem Staate für 50,000 Fr., 
welche Summe ſeiner Tochter nach erlangter Volljährigkeit 
199 werden ſoll, angekauft werden. Endlich ſoll eine 
jede der Wittwen der übrigen obgenannten Gelehrten ebenfalls 
eine Penſion von 3000 sr. erhalten. Für den Ankauf der ge: 
dachten Bibliothek und Manufkfripten: Sammlung werden 
122,500 Fr. verlangt. — Auch dieſe Geſetz⸗ Entwürfe werden 
an die Büreaus verwieſen. Hierauf ſchreitet die Verſammlung 
zu einer zweiten Abſtimmung über den Tages zuvor im Laufe 
der ah über das e von Hrn. Auguis ge⸗ 
machten Reduͤktions-Vorſchlag im Betrage von 137,000 Fr. 
— An der N. war darauf die Berathung über bie 
Propoſition des Hrn. von Corcelles, wonach künftig ein De⸗ 
putirter, der bekeits Mitglied zweier Kommiſſionen iſt, zu 
einer dritten nicht ſoll gewählt werden dürfen, bevor nicht eine 
der beiden andern Bericht abgeſtattet hat. Ausgenommen von 
5 ſollen die Mitglieder der Komptabilitäts⸗ 
und Petitions⸗Koͤmmiſſion ſeyn. 

Die „Gazette“ giebt, nun der Prozeß Chateaubriands 
zum Vortheil deſſelben ausgefallen, die Meß paunuene Num⸗ 
mer ihres Blattes vom 6. Jan. aus, worin der von der Pariſer 
Jugend dem Vicomte abgeſtattete Beſuch erzählt wird. 

2 Paris, vom 5. März. Das Memorial bordelais, 
ein miniſterielles Blatt, vom 1. März verlangt, daß man die 
Thore der Citadelle von Blaye allen Anhängern der Legiti⸗ 
mitaͤt öffne. nn dem Tages zuvor nach Blaye abgegan⸗ 

enen Doktor Gintrac waren noch drei andere Aerzke aus 
Bordeaux nach der Citadelle 5 worden. — Herr v. Briſ⸗ 
ſac wird unverzuͤglich aus Blaye hier erwartet. — Der Cour⸗ 
tier de l!’Europe (egt: Wir erhalten die traurigfien Nach⸗ 
richten aus Bordeaux; die Herzogin von Berry ſoll, als fie 
ihre geheime Ehe im Moniteur bekannt gemacht ſah, in einen 
beflagenswerthen, unbeſchreiblichen Zuftand verfallen ſeyn; 
beim Abgange des Couriers hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
25 aeg offnung vorhanden ſey, das Leben der Herzogin 

n. 

Marſchall Clauzel wird, dem Vernehmen nach, wieder 
das Ober-Kommando in Algier übernehmen, da fich gegen 
die Verwaltung des General Savary zahlreiche Beſchwerden 
erhoben haben. — Aus Algier wird vom 17. Februar ge: 
meldet: Am 1 1ten d. M. wurden hier zwei Araber enthaup: 


962 
tet, welche als Rädelsführer des Aufftandes in Belida ange: 


Unarten 


klagt waren. Vorgeſtern wurde ein Soldat von der Frem⸗ 
den⸗Legion, der im Dez. v. J. einen Beduinen beraubt hat, 
vom Kriegs⸗Gericht zum Tode verurtheilt. — 


Lyon, vom 24. Februar. (Allg. 31g.) Es iſt ſehr zu 
fürchten, daß ſich die heftigen Auftritte vom vorigen Jahre bei 
uns erneuern. Es bilden ſich neue Verbindungen und Ham 
unter den Seidenwebern; fie theilen ſich in Serien, deren Un⸗ 
terabtheilungen gut geordnet und eingerichtet ſind; ſie haben 
ein Verbindungs- un W eine gemeinſchaft⸗ 
liche Kaffe und ein Loofungswort. Der angegebene Zweck 
ihrer n höhere Arbeitspreiſe für die Weber au 
erhalten; dazu bedienen fie fi eines neuen deſperaten Mittels, 
ſie 4 nämlich das Aufhoͤren der Webereien, ſelbſt auf 
dem gewaltthätigften Wege, Einige ſollen ſogar Brand und 
Mord nicht ausſchließen. Schon oll dieſe Liga mehren Fa⸗ 
briken das Arbeiten ſtreng unterſagt, und daneben einigen 
Saen ungen vorgeſchrieben haben. Dieſe ſe 
kein anderes Mittel, ihrem Ruin zu entgehen, als in die For⸗ 
2 zu willigen, die mit Drohungen ausgeſprochen wur⸗ 
den. Kaum aber batten ſie nachgegeben fo wurden neue übers 
triebene Forderungen gemacht. Darüber iſt der ganze hieſige 
Handel unruhig. Wahrſcheinlich find die Beforgnilfe über⸗ 
trieben, und die Arbeiter⸗Liga will nur ſchrecken, indeſſen hät⸗ 
ten doch die Lyoner und die Regierung ſehr Unrecht, zu ſicher 
zu ſeyn, oder im Falle von unruhigen Scenen mit Zuverficht 
auf die Nationalgarde zu rechnen. — Weniger beunruhigend 
iſt ein Greigniß, das ſich vorige Woche in Marſeille zutrug. 

r General Damremont, ein achtungswerther Mann, kom⸗ 
mandirt dort die Divifion, Sein Haus war lange eines der 
1 und gaſtlichſten, beſonders ſeine Bälle, die er 
während des Karnevals alle Mittwoch gab, und von denen 
ſchon zwei ſtattgefunden hatten; der dritte für den 13ten wurde 
pl ic abgeſagt, oder vielmehr auf den Donnerſtag, 14ten, 
verſchoben. Leute, die ſo unruhig und aufgeregt 15 wie 
die heutigen Franzoſen, können nicht gleichgültig bei dem ein⸗ 
fachſten Umſtande bleiben, und muͤſſen ihm gleich eine politi⸗ 
ſche Farbe, einen politiſchen Zweck unterſchieben. So geſchah 
es auch hier. Nach langem Grübeln entdeckte man, daß der 
13. Februar der Tag der n des Herzogs von Berry 
gi Nun entſtand großer Lärm, der General wurde gleich 

es Karlismus angeklagt. Die Nächt⸗Karliſten werden hitzig 
und man will ſich eine d. Erklärung verſchaffen. 
Deshalb verſammeln ſich die Offiziere der Nationalgarde und 
beauftragen ihren Obriſten, den General über die Urſache ſei⸗ 
ner Ballverſchiebung zu Ane auch dabei obige Vermu⸗ 
thung mit einfließen zu laſſen. Ber General, unwillig über 
dieſen Verſtoß gegen alle ae erwiedert dem Frager 
anz kurz und trocken, allerdings ſei der Tod des Herzogs von 
erry an der e een des Balls Urſache. Nun brannte 
es vollends bei der Nationalgarde; ſie erlaubte ſe no mehr 
gen den General, der dem Obriſten die Thüͤre weiſt 
und erklärt, er werde ſich u hüten, künftig der National⸗ 
arde Bälle zu geben. De wird der General in den Stra⸗ 
den 815 und es ſoll ihm ein Charivari gebracht wer⸗ 
den, die bei uns Mode ſind. Nun We Nationalgarde in 
Feindſchaft mit der Linie, die ihrem General ſehr . 
Auffallend dabei iſt auch noch der Umſtand, daß die Gemahlin 
des Generals die Tochter des republikaniſchen Generals Bara⸗ 


” 


Der Temps enthält ein Schreiben aus Lyon, worin es 


5 heißt: en Eitälgen Beantreiäe LE Puatbiejent e, wo der 


7 


Horizont am bewölkteſten iſt. Aus el en Zeitungen, 
die nur die Sprache vo r Leidenſchaften ſprechen, kann 
man unſern Zuſtand nicht kennen lernen; die Regierung weiß 
zwar ſehr gut, was in unſern Mauern vorgeht, hütet ſich aber 
wohl, es zu ſagen. Seit den unfeligen November⸗Tagen des 
Jahres 1831 herrſcht in den hiefigen Gemüthern eine Furcht 
vor den arbeitenden Klaſſen, die ſich bei der geringſten Gele⸗ 
eit und oft ohne allen Grund kund giebt. Bei dem klein⸗ 
en Streite ane Leuten aus dem Volke, bei dem unbedeu⸗ 
endſten Auflaufe werden ee und 1 auch die 
Behörden in Beſorgniß verſetzt. Das — ild der No⸗ 
vember⸗Tage iſt noch im Geiſte Aller gegenwärtig; die entmu⸗ 
thigten Bürger ziehen ſich in ihren Hebbat⸗Krei zurück und 
ſcheinen zu glauben, die oͤffentliche Ordnung ſey geſichert 
wenn ſie ihre Hausthür gut verſchloſſen haben. Der Einflu 
des Sieges, den die hieſige arbeitende Klaſſe im November 
1831 durch eine Menge von Zufälligkeiten und durch die Fehler 
der Behörde über die Truppen davontrug, iſt von unberechen⸗ 
barem Einfluſſe auf die moraliſche Stimmung; er hat ihr 
Anforderungen gefteigert und fie anmaßend gemacht. ie 


verwickelte Frage der hieſigen Seiden⸗Fabrikation bietet unauf⸗ 


lösbare Schwierigkeiten dar, denn wenn das Arbeitslohn einer⸗ 
ſeits fo niedrig ift, daß es für die B dürfniffe der Arbeiter nicht 
hinreicht, ſo geſtatten andererſeits die Preiſe des Fabrikats bei 


der immer 197 menden Konkurrenz des Auslandes keine Er⸗ 


ae des Arbeitslohnes; dieſes iſt feit zehn Jahren um ein 

rittel, ja um die Fal eſunken und es giebt Artikel, bei 
denen der Seidenwufer⸗ Gefell, auch wenn er täglich ſechzehn 
Stunden arbeitet, keinen Franc verdient. Der Fabrikant ſelbſt 
verdient bei manchen Seidenſtoffen nur zwei bis drei Sous an 
der Elle und verliert allen Gewinn, ſobald er das Arbeitslohn 
erhöht. Dazu kommt, daß der Lyoner Seiden⸗Arbeiter nicht 
mehr fo mäßig lebt, wie feine Vorfahren; er liebt das Theater 
und andere koͤſtſpielige Vergnügungen, die jenen unbekannt 
waren, beſucht die Kaffeehäuſer und geht des Sonntags gut 
8 Während die Einnahme alſo abgenommen hak, has 

en die Ausgaben zugenommen. Aber eine der nachtheiligſten 

olgen des November⸗Aufſtandes iſt, daß die hieſigen Seiden⸗ 

lrbeiter zu einer politiſchen Klaſſe geworden find, während fie 
ſich vor jenem Ereigniſſe um die r 
gar nicht kümmerten. Sie haben Schmeichler und Aufhetzer 
e man hat für — eigene Journale geftiftet, um ihrem 

tolz zu ſchmeicheln, ihre prurtheile zu befeſtigen und ihren 
Haß zu vermehren; eines dieſer Blätter ſucht mit wahrhaft 
teufliſchem Eifer die politiſche Frage mit der induftriellen zu 
vermiſchen und den Seiden-Arbeitern Abneigung gegen ihren 
Stand, ihre Geſetze und gegen den Fabrikanten, der ihnen 
Brot verſchafft, einzuflößen. Eine andere wichtige Folge des 
November⸗Aufſtandes iſt, daß die Arbeiter dabei gelernt haben, 


ſich zu koaliſiren. Sie ſind als förmliche Vereine organiſirt 


und haben eine gemeinſame Kaſſe errichtet, aus der ſie die 
Brotloſen 5 wenn irgend einem Fabrikherrn die 
Arbeit aufgefagt werden ſoll, um dadurch eine Erhöhung des 
Arbeitslohns zu erzwingen. Sie ſind jetzt die eigentlichen 
Herren der Salden, Fabrikation; wenn ein Fabrikant ſich wei⸗ 
dan, ihre Forderungen zu befriedigen, fo beſchließt der Verein, 

aß kein Gefelle bei ihm arbeiten foll, und er muß nachgeben. 


988 — 
f ua ders und die Schweſter der Wittwe des Generals 


Läßt die Regierung dieſe Or T ſich vervollſtaͤndigen, fo 
wird Niemand in Lyon mehr Seiden⸗Fabrikant bleiben kön⸗ 
nen, wenn er den Seidenwirkern mißfällt. Die hieſige arbeis 
tende Klaſſe wird fortwährend von den St. Simonianern und 
von den republikaniſchen Blättern bearbeitet, und wenn die 
republikaniſche Partei in Lyon auch ſchwach iſt, ſo kann ihr 
Einfluß, bei der Noth des Volkes, doch höchft gefährlich werden. 
Belgien. 

Brüffel, vom 6. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Re N wurde 908 Geſet in Bete 
der Brennereien mit 59 Stimmen gegen 13 angenommen. — 
Zur Erklärung der Rückkehr des in München geweſenen Bel⸗ 
sch . Baron von Hooghvorſt, giebt der Lynx 
olgendes Aktenſtück, deſſen Authenticität er verbürgen zu 
können glaubt: g 

Cirkulare an die Geſandten Baierns bei den 


verſchiedenen uien München, den 8. Februar 1833. 
Mein Herr! Die Grundſäͤtze, welche der Politik des Sr 
ie 


unſers erhabenen Herrn, zur Richtſchnur dienen, haben 
Inſtruktionen diktirt, he dem Geſandten Sr. Majeſtat bei 
dem Deutſchen Bundestage ſeit dem 2. Oktober 1831 in der 
Angelegenheit des Großherzogthums Luxemburg ertheilt wur⸗ 
Sie beſagten im Weſentlichen, daß die vorgeſchlagene 
Theilung des zoßbergogthuumed und die Abtretung des Fran⸗ 
öſiſchen Theiles an das neue S Belgien durch die 
eutſche Bundes⸗Verſammlung erſt dann anerkannt werden 
konnten, wenn der König Großherzog und der andere Zweig 
des Hauſes Naſſau die Einwilligung dazu gegeben hätten, und 
wenn der Verluſt, den der Bund dadurch erlifte, durch die Ein⸗ 
verleibung eines dem abgetretenen Theile A e e Ge⸗ 
biets entſchädigt ſeyn würde. Dieſe Entſcheidung bedarf kei⸗ 
ner Erläuterung; ſie rechtfertigt ſich ſelbſt, da ſie der That 
nach nur eine einfache Aufſtellung der Solidarität der Intereſ⸗ 
ſen und der 7 eule Garantie iſt, welche zwiſchen den 
Deutſchen a und Bundes» Staaten beſtehen, und die 
Grundlage Ihrer Vereinigung find. —, Da der Entwurf zu eis 
nem Trennungstraktat zwiſchen Holland und Belgien, wel⸗ 
cher bald darauf, am 15. November 1831, von den vermitteln⸗ 
den Höfen abgefaßt wurde, bis jetzt, aller zu dieſem Zweck an⸗ 
gewandten Mittel ungeachtet, nicht die Zuſtimmung des Kö⸗ 
nigs der Niederlande erlangen konnte, ſo halten ſich Se. Ma⸗ 
jest noch immer an die im Schooße der Bundes ⸗Verſamm⸗ 
lung abgegebene Erklärung; und Ihrerſeits entſchloſſen, die 
Anerkennung des Prinzen Leopold als König von Belgien bis 
um gänzlichen Arrangement dieſer Angelegenheit zu verſchie⸗ 
ben, haben Sie in der Zwiſchenzeit die Noͤtiſikation von der 
Thronbeſteigung jenes Prinzen, ſo wie von der Vermählung 
deſſelben mit der Prinzeſſin Louiſe von Frankreich, nicht an⸗ 
nehmen zu können geglaubt. Die Dinge konnten ohne den ge⸗ 
ringſten Uebelſtand auf dieſem Fuße bleiben, und der König 
4 5 — ich, daß der Prinz Leopold den eln baſſen Ge⸗ 
innungen Sr. Majeſtät Gerechtigkeit widerfahren laſſen und 
die Beweggründe eines ſo leicht zu verſtehenden Verfahrens 
nicht verkennen würde. — Unglücklicherweiſe iſt dieſe Erwar- 
tung getäuſcht worden, und der Prinz Leopold hat, wie Sie 
aus den öffentlichen Blättern erſehen haben werden, ohne vor⸗ 
ängige Anzeige, und ohne zuvor die Geſinnungen unſeres 
Po es 5 erforſchen, den plötzlichen Entſchluß gefaßt, uns 
in der Eigenſchaft ſeines Geſandten den Baron Joſeph von 
Hooghvorſt hierher zu ſenden, dem ich gern e 

* 


25 * 


te, 0 allein weil ſeine Miſſion ohne die vorherige 


kennen. Iſt dies 
finger gere eigen Bye 


nzeige erfolgt war, ſondern a eil fie gewiſſerma⸗ palxäthe, welches der Graf 

5 eb e babe Re as tl errn, Hen SM fa 
ewalt anzuthun, indem dadurch die Frage über die Aner⸗ Die Cortes ſollen am 25. Apri 

kennun teniſchrben würde, weche Se. left in She is⸗ 31 far en 


‚Majeftä er 
heit ver 2 0 en zu müſſen geglaubt hatten, bis die Luxembur⸗ 
a Habe be ue e de 125 e dene aller 
bei betheiligten Parteien geordnet ſeyn würden. — Nachdem 


Hooghvorſt & überſenden; 1 wird de Ihrer Belehrung 
e 


reſidiren, das offene und loyale Betragen der diesſeitigen Re⸗ 
gierung in dem vortheilhafteſten und zugleich dem wahrſten 
Lichte darzuſtellen. Se. Majeftät verhehlen es ſich nicht, daß 
Sie nicht Aberall auf denſelben Beifall rechnen dürfen; wäh⸗ 
rend wir indeſſen unſererſeits gern einräumen, daß eine ſo ver⸗ 
wickelte Frage von Kabinetten, die ſich in einer anderen politi⸗ 
ſchen Sphäre bewegen, verſchieden beurtheilt werden kann, 
ſind wir ohne Zweifel berechtigt, von Anderen dieſelbe Gerech⸗ 
tigkeit hinſichtlich unſerer zu erwarten; inſonderheit dürfen 
wir dabei auf die unbedingte in der Souveraine des 
Deutſchen Bundes rechnen, indem es das Recht und das In⸗ 
tereſſe Aller iſt, deren Vertheidigung der 1 . hier offen über⸗ 
nimmt, und indem es, außerhalb der Grundsatze der Ehre und 


. 8 die Se. Majeftät bei dieſem Anlaſſe befolgen, 


in Deutſchland weder Sicherheit noch Bürgſchaft mehr für das 
. e geben würde. Empfangen Sie ꝛc. ic. 
(gez.) Gieſe, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Spanien. 


Madrid, vom 21. Febr. (Privatmitth. der Spen. Berl. 
den Unſere junge Königin und die Regierung ſelbſt bemü⸗ 
hen ſich noch immer auf das Angelegentlichſte, die Freilgſſung 
der Herzogin von Berry zu bewirken. — Die Regierung 
beſchäftigt ſich, um, wie es ſcheint, den Plänen der Geiſtlich⸗ 
keit fach en en mit einem Entwurf, mehrere der ein: 
flußreichſten Geiſtlichen aus ihren Dioͤceſen zu verſetzen, und 
ſie dergeſtalt an ihrem neuen Aufenthaltsorte zu iſoliren. Die 
Königin ſcheint noch immer entſchieden fiir eine Verſammlung 
der Cortes zu ſeyn, wenn gleich der König und die Miniſter 
keine beſondere Vorliebe für dieſe Maßregel zu hegen fcheinen. 
Man ſpricht jetzt mit vieler Beſtimmtheit davon, daß jene Ver⸗ 
ſammlung in kurzem werde berufen werden, um das anti: ſali⸗ 
ſche Geſetz zu genehmigen und die junge Thronerbin anzuer⸗ 
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Andaluſien, in Bezug auf die Königl. Freiwilligen, erlaſſen 
hat, iſt au At A % 110 e 
außer dem ie neue Organi⸗ 


Portugal. 
Liſſabon, vom 16. Febr. (Privatmitth. der Spen. Berl. 
Ztg.) Es iſt hier aufs neue von der Due, Rückkehr Dom 
Miguels in die Hauptſtadt die Rede. — Alle Briefe aus Braga 
ind mit dem angefüllt, was dort in den Familien vorgeht und 
elbſt in den Kloͤſtern beklagt man ſich über die bedeutende Ver⸗ 
ſchlimmerung der Sitten fat i Zeit. —, Der Spanifche 
Geſandte iſt noch immer in Braga bei Dom Miguel. Ueber 
die Beweggründe zu feiner Reife hat man allerhand Vermu⸗ 
thungen aüfgeſtellt: zu der neueſten gehört die, daß der Ge⸗ 
f Einſtellung des 
Kampfes gegen an e Di vermögen, und ihm einen Zus 
„fluchts⸗Ort an Bord einer n e Fregatte K been, 
welche gegenwärtig im ee ige vor Anker liegt. — 
Man erwartet hier jeden Augenblick Sir St. Canning, deſſen 
Abreife von Madrid ſchon ſeit längerer Zeit angekündigt wor⸗ 
den iſt. — Die, Briefe von der Miguniſtiſchen Armee ſchildern 
dieſe als in einem höchſt traurigen Juſtande, auch ſoll ein epi⸗ 
demiſches Fieber unter derſelben eingeriſſen ſeyn, welches große 
Verwüſtungen anrichtet. Coimbra, wohin man alle Kranken 
ſendet, ſieht ieee chen de ähnlich. — In porto 
ih auch der Typhus ausgebrochen ſeyn. — Nachdem man 
ine lange Zeit den Befehlshaber Mt Franzöſiſchen Seeſtation, 
ſo wie gen Cochelet und den Franzöſiſchen Generalkonſul, 
hingehalten, und zu vielen unnützen Gängen und Schreibereien 
veranlaßt, hat endlich der Vizeonde von Santarem heute, in 
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Deut ſchland. i 
Kaſſel, vom 6. März. (Kaſſ. Ztg.) Nachdem nunmehr 
Se. Hochf. Durchl. der Landgraf von Heſſen⸗ Philippsthal 
dem x 18 5 Dam eg Vollmacht ertheilt haben, 
Höchſtſie bei dem gegenwärtigen Landtage zu vertreten, iſt 
nunmehr die Zahl von 36 Mitgliedern der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung ergänzt, und wird die Eroͤffnung des Landtags, dem 
Vernehmen nach, in dieſen Tagen erfolgen. a 
Kaſſel, vom 9. März. Nachdem die Mitglieder der 
Stände⸗Verſammlung auf den gten Morgens eingeladen wor⸗ 
den, ſich im Kurfürſtlichen Palais zur Eroͤffnung des Land⸗ 
tages zu verſammeln, und die Mitglieder ſich im Verſamm⸗ 
lungs⸗Saale eingefunden hatten, würden ſie vom Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter in den Thron⸗Saal eingeführt, woſelbſt Se. 
Hoheit der de nen Wi Throne ſitzend und 
Umgeben von den Miniſtern, Miniſterial⸗Vorſtänden, Rä⸗ 
then und Referenten, den Landtags⸗Kommiſſarien, der Adju⸗ 
tantur, dem Hofſtaate ic. napjiebenbe Rede hielt: 
Meine Herren Ständel Ich habe Sie um Mich 
verſammelt, damit unter Ihrer verfaſſungsmäßigen Mitwir⸗ 
kung zunächft die von der letzten Ständeverfammlung zur Bear: 
beitung übergehenden Angelegenheiten zu einem gedeihlichen 
Ziele geführt werden mögen. — Daß die Aufgabe, welche dem 
erſten Landtage durch den u) en Landtags: Abfchied geftellt 
worden, nicht durchgängig gelöft werden könne, hat begrün⸗ 
dete Anerkennung gefunden; und ſchon im Laufe dieſes Jah⸗ 
res wird verfaſſung a9 eine zweite Zuſammenkunft der 
Stände ſtatthaben. Ich kann aus dieſen Rückſichten zuver⸗ 
ſichtlich auf Ihre Beiſtimmung rechnen, wenn Ich Ihre Tha⸗ 
Ae auf die ‚Befriedigung Bringenber Bedürf⸗ 
niſſe des Landes lenke, — alle anderen Gegenſtände, die jetzt 
von geringerer Wichtigkeit ſind, dem folgenden Landtage vor⸗ 
behaltend. — Verſchiedenen Gefetzen, durch welche theils allge: 
meine Intereſſen geordnet und geſichert, theils beſondere Zu⸗ 
ande verbeſſert oder beſondere Beſchwerden abgeſtellt werden 
ollen, ſieht eine allgemeine Erwartung entgegen. Dieſe Geſetze 
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i 
uf Ihre ſich hiermit vereinende Bemühungen, um dieſen Er⸗ 
ch Son erbeizuführen. — Als — n dringend ſtellen 
ſich Ihnen diejenigen Gefchäfte dar, welcheaufdie Regelung des 
den schwierigsten Verhältniſſen bisher geführten Staats⸗ 
shaltes — dieſer Grundlage eines geordneten Ganges der 
N eee eee 
y ichten entſpricht, „ 
im verfloſſenen Jahre von Mir getroffenen Einzich 
rps bethätigt. Sie werden ſich aufgefor⸗ 
der von der letzten Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung hinſichtlich des Staats⸗Grund⸗Etats begonnenen 
n Ihre angelegentlichſte Sorge zu widmen. — Der 
aufrichtige Wunſch, das wahre Glück Meiner unse 
{ 17755 nach Kräften zu befördern 
8 wie das ernſte Beſtreben, die Vorſchriften —.— Landes 
erfaſſung und die Verpflichtungen gegen den Deutſchen 
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ierung leiten; von gleichen Geſinnnungen ſind auch 
Sie, Meine Herren, befeelt, und ſo darf Ich denn hoffen, 
unter dem Beiſtande Gottes bald ein, allen billigen Erwar⸗ 
tungen entſprechendes, Ergebniß dieſes Landtags Meinem 
Volke verkündigen zu können. — Ich erkläre Ihre Er ne 
lung für eröffnet und lade Sie ein, nunmehr den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eid abzulegen. Gi 
„Es ward hierauf zur Vereidigung der Stände⸗Mitglieder 
itte ie traten Jeder einzeln vor, legten das Gelöb- 
niß in die Hand Sr. Hoheit des Kurprinzen Mitregenten ab, 
welcher daſſelbe vor dem Throne ftehend einpfing, und ſpra⸗ 
chen hierauf, ebenfalls Jeder einzeln, den von dem Finanz⸗ 
Miniſter von Motz ihnen vorgefagten Eid: 88 elo be, die 
Staats⸗Verfaſſung heilig zu halten und in der Skände⸗Ver⸗ 
ſammlung das . des Landesfürſten und 
des Vaterlandes, ohne Neben⸗Rückſichten, nach meiner eige⸗ 
nen Ueberzeugung bei meinen Anträgen und Abſtimmungen 
zu beachten. So wahr mir Gott helfe!“ Nach beendigter 
Eidesleiſtung und nachdem Se. Hoheit der Kürprinz und 
Mitregent ſich die einzelnen Mitglieder der Stande⸗Verſamm⸗ 
lung von dem Präſidenten derſelben vorftellen laſſen und ſich 
einige Zeit mit ihnen unterhalten, ward die Sitzung gufgeho⸗ 
ben. — Nachmittags verfammelten Se. Hoheit der Kurprinz 
und 1 era räſidenten, Vice⸗Präſtdenten und ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Stände an Höchſtihret Tafel, 1 auch 
die Miniſter, das diplomatiſche Corps, die oberen Militär⸗ 
und Civil⸗Behörden ꝛc. eingeladen zu ſeyn die Ehre hatten. 


Gleichzeitig mit Pr. Breiderſtein und einem Polniſchen 
Offizier wurden zu Homburg vor der Höhe auch mehre einhei⸗ 
miſche Militairs, wovon jedoch keiner Offiziersrang bekleidet, 
zur efänglichen Haft gebracht, und eine Unterſuchung iſt ge⸗ 

en dieſelben ö Amtlich iſt über den Grund 
ieſes Verfahrens bis jetzt noch nichts bekannt; allein auf 
laubwuͤrdige Weiſe verlautet, daß Dr. Breiderſtein, der im: 
Fahre 1831 als Arzt nach Polen ging, beſchuldigt wird, Frei⸗ 
heitslieder von dort mitgebracht zu haben, die er ins Deutſche 
uͤberſetzte und feinen, nächften Bekannten mittheilte. Jene 
Militairs aber ſollen dieſe Lieder unter ihren Kameraden ver⸗ 


breitet haben, von denen fie denn auch hin und wieder geſungen. 
wurden. 


2 


1 a zum 966 


Stuttgart, vom 1. März. (Nürnb. Korr.) Die zweite 
Kammer hat ſich jetzt in Kommiſſionen vertheilt; denn das 
äft der eigentliche Ausdruck, indem ſich nun kein Mitglied der: 
ſelben mehr vorfindet, das nicht in einer Kommiſſſon ſäße. 
Da die Eintheilung in Sektionen ſcheiterte, ſo war das aller 
845 ein Mittel, alle Mitglieder zu beſchaͤftigen; allein über 
die Zweckmäßigkeit dieſer Vertheilung muß wohl erſt die Zu⸗ 
kunft ſprechen. Da man 15 Kommiſſionen aus je 15, 11 

9 oder mindeſtens 7 8 wählte, und die Kammer nur 
93 Mitglieder hat, ſo ſchlug die e ee ion vor, 
die Mitglieder der wichtigern Kommiſſionen . 
ſion, ſtats rechtliche u. . f.) ſollten nur noch in einer weitern, 
die der minder wichtigen höchſtens in noch zwei andern Kom⸗ 
miſſionen ſitzen können. Daraus folgte nun natürlich, daß, 
nachdem die Zahl der talentvollen Mitglieder in den erſten 
Wahlen erfchöpft war, in die ſpäter ernannten Kommiſſionen 
die minder talentvollen, wohl auch mitunter ganz talentloſe, 
kamen. Aber die Vertheilung hat auch noch eine politiſche 
Folge: die Oppoſition, der ſelbſt ihre Gegner wenigſtens 

das ugeben müſſen, daß fie wie ein Mann handelt, ſtrengte 
alle ihre Kräfte an, ihre Mitglieder gerade in die wichtigſten 

Kommiſſionen zu bringen, und fo zählt fie z. B. in der 
ſtaatsrechtlichen Kommen, ‚von welcher Fragen au begut⸗ 
achten find, an deren Entſcheidung vorausſichklich die Fort⸗ 
dauer der Kammer hängt, eine überwiegende Stimmenmehr⸗ 
zahl, während — nachdem die Oppoſitionsmitglieder zum 
größern Theil in den wichtigſten Kommiſſionen, oder beſſer 
gefagt, in den eigentlichen Haderkommiſſionen, feſt gebannt 
waren — in andern, wie z. B. in den Kommiſſionen für in 
nere An e eee für Berfen u. ſ. f., die miniſterielle 
Partei die überwiegende Mehrzahl erhielt. — Wichtige Vor⸗ 
fragen, auf deren Entſcheidung das ganze Land mit banger 
Erwartung harrt, werden in den nächſten 14 Tagen in 
Anſerer zweiten Kammer zur Sprache kommen. Man ver: 
muthet, und wohl nicht mit Unrecht, daß es ſich dabei im- 
plicite davon handelt, ob die Kammer fortdauern, ob ſie 
aufgelöft werden wird. In der einen Sache hat fich die Kam: 
mer, wie die Regierung, bereits ausgeſprochen, und bei der 
vorliegenden Spaltung iſt nur u die Frage, welche von 
beiden nachgeben wird. Schon in der Adreſſe auf die Rede 
vom Thron, ſo wie ſpäter in einer beſondern Adreſſe an 
den Königl. Geheimen Rath, hat nämlich die zweite Kam⸗ 

mer mit eminenter Stimmenmehrheit erklärt, ſie betrachte 
die von der abgetretenen Ständeverſammlung im Voraus 
se ebene Zuſtimmung zu abzuſchließenden Zollvereinen für er: 
1 Ein Gcheimerathöerlap erwiederte darauf, die Re⸗ 

rar könne dieſe Erklärung nicht berüdfichtigen, indem 
mals die Ermaͤchtigung von der Ständeverſammlung, und 
nicht bloß von der Abgeordnetenkammer ausgegangen ſey. 

Allein man darf faſt mit Zuverläſſigkeit erwarten, daß die 
überwiegende Mehrheit der Kammer, und darunter ſelbſt Ab⸗ 
geordnete, welche ſonſt mit dem Miniſterium zu ſtimmen 
flegen, dieſe Anſicht nicht theilen, und hierin nicht nachge⸗ 
en, ſondern den jetzigen Ständen das im $. 85 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde ausdrücklich beſtimmte Recht der Zuſtimmung 
u Handelsverträgen auf den Grund hin vindiziren wird, 
aß die im Voraus gegebene Zuſtimmung der abgetretenen 
Kammer nicht als Geſetz verabſchiedet wurde, und daß 
auch dieſe gar nicht . ihrer Erklärung eine ſolche 
Ausdehnung zu geben. Es iſt alfo eine Proteftation über die: 
fen Punkt, wenn auch vielleicht in eine mildere Form einge: 


kleidet, 3 e, ja ſogar 
un hat auch die rung durch einen Geheimeraths⸗ 
Erlaß die von dem ang fitzer geſtellte Motion über die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe vom 28. Juni 1832 nicht nur im Voraus zurück ⸗ 
ewiefen (wie fie unbezweifelt das Recht, nach einigen Ans 
Achten fogar die et re dazu hat,) fondern fiebat auch 
über die Form und Motivirung des Vertrags dabei Ausdrücke 
e 15 f die Don die Me has Be 
igung eines ihrer ausgezeichnetſten Mitgli en, 
1 davurch un emein er ittert werden wird. Alles dieſes 
und noch eine Reihe von Nebenumſtänden laſſen vermuthen, 
daß die Kammer, die jetzt erſt bereit ift, tüchtig an die Arbeit 
zu gehen, vielleicht gar nicht dazu gelangen wird. Was 
aber eine Auflöſung noch zurückhalten möchte, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die in der letzten Zeit vorgenommenen Ergänzungs⸗ 
wahlen in einigen Oberämtern im Sinne der Oppoſition aus⸗ 
fielen, und ſomit das om auf das Reſultat einer all⸗ 
geme nen neuen Wahl nicht mit Zuverläſſigkeit rechnen zu 
önnen ſcheint. ‚ 


München, vom 2. März. Die Verhandlungen in bet 
Franzöſifchen Kammer über das Griechiſche Anlehen erregen 
allerdings Beſorgniß, ob man gleich an einem erwünfchten 
Ausgange nicht zweifelt. 3 

Hin ichtlich der politiſchen 5 cirkulirt ſeit 
einigen Tagen das 9 Gerücht, daß Se. Maj. der Kö⸗ 
nig nach geſchloſſenen ſämmtlichen Unterſuchungen zwiſchen 
Verirrungen und Verbrechen im Wege der Gnade zu unter⸗ 
ſcheiden nicht abgeneigt ſey. — Die Erfüllung des in einigen 
öffentlichen Blättern ausgeſprochenen Wunſches, daß ver- 
5 eines Amneſtie⸗Dekretes neu diesfallſige Unter 


fi a erwarten. 


ſuchungen niedergeſchlagen werden möchten, iſt mit unſern 
Geſetzen nicht vereinbar. Die . e en e ſagt ninr 
lich Tit. VIII. §. 4 ausdruͤcklich: „der König kann in ſtraf⸗ 
rechtlichen Sachen Gnade ertheilen, die Strafe mildern oder 
erlaſſen; aber in keinem Falle irgend eine anhängige Streit⸗ 
ſache oder angefangene Unterſuchung hemmen.“ 


Miszellen, 
(Staatsztg.) Den neueſten e aus Königs⸗ 
berg i. Pr. zufolge 9 am sten d. M. die Grippe daſelbſt aus⸗ 
ebrochen, Mehke Perfonen waren bereits daran erkrankt. 
ie Aerzte a in ihrer Behandlung noch ungewiß zu 
ſeyn. Da die Krankheit mit 14 9 5 Schnupfen, Hals: und 
Bruſtſchmerzen beginnt, ſo hatten fie vorläufig bloß Medika⸗ 
mente gegen Bruſtübel verſchrieben. a 
Man ſchreibt aus Berlin: Im Militair macht das Werk 
des verftorbenen Generals Clauſewitz „vom Kriege“ ein 
großes und verdientes Aufſehen: man rühmt es mik Recht 
als das befte, was feit langer Zeit über Kriegskunſt geſchrie⸗ 
ben worden, und alle frühern ſtrate iſchen Werke, die von Jo⸗ 
mini mit eingeſchloſſen, find dadurch in Schatten geſtellt. 
Dagegen muß unfer Militair auf das Verdienſt, daß aus ſei⸗ 
ner Mitte die Stiftung der Landwehr ausgegangen ſey, ver’ 
ichten, indem dieſe Ehre einem Civiliſten, dem verſtorbenen 
iniſter Grafen Dohna gebührt, wie in befen eben erſchie⸗ 
nener Lebensbeſchreibung durch unabweisliche Dokumente dar 
gethan worden. a 0 
(Leipz. Ztg.) Dresden. Unſer Cultusminiſterium ha 
7 5 die ütentih, ee illigung der Sammlung 
zu Guſtav Adolph's Denkmale eine gute Sache unterſtuͤtzt⸗ 


— 


Die Sechferbeiträge 8 nden 2 viel Theilnehmer 
und es ſind über deren Modalität in 15 — Blättern aller⸗ 
lei Vorſchläge gethan worden. Unſere Königl. Kunſtmuſeen 
und Cabinekte theilen die allgemeine Bewegung der Zeit in fo 
fern, daß auch hier vieles neu geordnet und Beat wird, 
was die darin enthaltenen Schätze ins deſte Licht ſtellt. Wir 
dürfen von der ganz neu geordneten und nach den Meiſtern 
und Schulen aufgeſtellten Italiäniſchen Schule bei der K. 
allerie, von dem bedeutend bereicherten grünen Gewölbe 
und von ber Antikengallerie, wo vieles beſſer und an feinen 
Ort aufgeftellt und der ganze hinterſte Saal mit den Mumien, 
Gemälden und Anticaglien für die ungehinderte Beſchauung 
zweckmäßig eingerichtet wurde, ſobald als möglich einen neuen 
Katalog erwarten. Die Verpflanzung der voͤrigen Rüſtkam⸗ 
mer in die durch Auflöſung der Kunſtkämmer und die Verän⸗ 
derungen in dem Naturalienkabinet gewonnenen Räume wird 
durch den thätigen Inſpektor Brieze, unter der Leitung des 
dazu von der Behörde beauftragten Hrn. v. Quandt, mit gro⸗ 
em Eifer betrieben, und es wird verſichert, daß ſchon im Mai 
s neue „Nationalmuſeum“ werde eröffnet werden können. 
Die or und in ihrer Art einzige Sammlung der Proſpekte 
von Canaletto erhält neue 5 und wird, in einem 
beſondern Saal auf der Brühlſchen Terraſſe aufgeſtellt, ein 
intereſſantes Schauſpiel mehr gewähren. — In dem neu ein 
erichteten erſten Zwingerpavillon werden von nun an abwech⸗ 
elnd unentgeldliche Vorlefungen, worin, mit Vorze gung der 
wichtigſten Inſtrumente für die Sternkunde, die neueſten Re⸗ 
ultate der Aftronomie vorgetragen werden ſollen, von dem 
berinſpektor Lohrmann gegen auszutheilende Karten an be⸗ 
ſtimmten Sonnabenden von halb 5 Uhr Nachmittags an gehal⸗ 
ten. Nur eine beſtimmte Zahl von numerirten Plätzen kön⸗ 
nen mit 6 Gr. gelöſet werden. In demſelben Lokale wird 
Prof. Choulant anthropologiſche Vorleſungen halten, und an 
dieſe werden ſich monatlich einmal die e Vorleſun⸗ 
gen des Hofraths und Profeſſors Reichenbach über ausge⸗ 
wählte Gegenſtände der Naturgeſchichte anknüpfen. Durch 


dieſe fo gemeinnützige Anwendung eines der ſchönſten Hörſäle 


„deſſen Sammlungen im naturhiſtoriſchen 
K. Muſeum dieſer Saal vorzugsweise gehörte, ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben. Er wird dabei nicht ſtehen bleiben, und 
Dresden wird bald auch ohne eine eigentliche Hochſchule in ſei⸗ 
ner Mitte zu — — gebildeten und wißbegierigen Männern 
und Frauen beſtimmte Lehrkurſe in allen Gegenſtänden, die 
nicht zu den eigentli W nnh b gehören, un⸗ 
ter den liberalſten Bedingungen darbieten können. — Zum 
Benefiz der Mad. Schröder-Devrient war Marſchner's laͤngſt 
angeſchaffte Oper „des Falkner s Braut“ einſtudirt worden. 
Sie wurde in 8 Tagen dreimal bei immer vollem Danke und 
mit ſteigendem Beil gegeben. Sie ſtellt manche früher mit 

roßem Zeitaufwand einſtudirte Oper in Schatten und h 
10 des höchſten Beifalls und der Gunſt aller Muſtkfreunde, 
ie nicht gleich nach der erſten Vorſtellung abſprechen, zu er⸗ 
ad. ee und ſpielt die Johanna mit ge⸗ 
ereits finden die Proben zu einer gro⸗ 


hat ſich Reichenba 


freuen. 
wohnter Virtuofität. 


ben ernſten Oper ſtatt, in welcher dieſe Sängerin noch vor An⸗ 


tritt ihres Urlaubs und ihrer Abreiſe nach London zu Chelard's 
deutſcher Entrepriſe im Dury⸗Lane im Mai und Juni eine 
Hauptpartie fingen wird. 


Die Leipz. Ztg, berichtet aus München vom 2. März: 
Unſere wiffenſchaſtichen und Kunſt⸗Anſtalten haben bald nach 


at 


einander unerſetzliche er, erlitten. Dofrath Stahl, bes 
rühmt als Mathematiker, ftarb in einer Art von Geiſteszer⸗ 
rüttung. — Vorgeſtern ſtarb der K. Hofſchauſpieler, Wil⸗ 
helm Urban, ein in feinem Fache unübertroffener Künſtler, 
nachdem er 5 Monate krank geweſen war. Unſer erſter Te⸗ 
nor, Hr. Bayer, hat eine auswärtige Verbindung bereits an⸗ 
genommen, und verläßt unſere Bühne. Sonach hätte der 
neue Intendant, Hr. Hofrath Küſtner, der heute ſeine Funk⸗ 
tion begonnen, unter keinen ee rhältniſſen die 
Theateranftalt übernehmen können. (Er hat bereits die Zahl 
der Freibillets beſchraͤnkt.) Das Theaterperſonal iſt in allen 

ächern mangelhaft, und einzelne berühmte Namen (Eßlair, 
0 3 Schröder) können dieſe geſunkene Anftalt nicht 
eben. ih 
Die Sterblichkeit hier und überhaupt in Baiern hat eine 
bedenkliche Höhe erreicht. Nerven⸗ und Wechſelfieber raffen 
viele junge Leute weg. Die Frau des Oberappellations⸗ 
Gerichts⸗Direktors von Morigotti ſtarb am Typhus. Aus 
Schmerz über den Verluſt ſtarb der Gatte Sage rauf am 
Kervenschlage. i 


Ein Journal von Breſt meldet die Exiſtenz einer fehr aus⸗ 
gedehnten Diebesbande, welche über 1000 Mitglieder und 
dabei Leute von vieler Bildung, die eines großen Anſehens ge⸗ 
nießen, junge hübſche Frauen, welche in den beſten Geſell⸗ 
2 geſehen werden, zählen ſoll. Schon im Jahre 1790 
oll dieſe Bande unter einem Chef Colonge beſtanden haben, 
der, jetzt 70 Jahre alt, im Bagnio zu Breſt ſitzt, und, da das 
Alter ihm hinderlich iſt, nicht mehr an feine Entweichung denkt. 
Dagegen ſoll der jüngſt entwichene Verbrecher David, welcher 
unter funfzehn verſchiedenen Namen aufgetreten iſt und die 
keckſten Streiche verübt hat, ein Hauptchef dieſer Bande ſeyn. 
Seine Familie war, um feine Entweichung zu bewerfftelligen, 
nach Breſt gekommen, und hatte zu dieſem Behuf über 10,000 
Fres. verwendet. Indeſſen iſt dieſelbe, nämlich Frau, Mut⸗ 
ter und Kinder des Verbrechers, verhaftet worden, und man 


hat in ihrer Wohnung viele ſeit längerer oder ff n ent⸗ 


wendete Koſtbarkeiten gefunden. Desgleichen iſt ein Indivi⸗ 
duum verhaftet worden, das nur als ein wohlhabender Müßig⸗ 
gänger bekannt war, ſich in allen Gaffeehäufern und Thea⸗ 
kern fehen ließ und mit der eleganteren Geſellſchaft der Stadt 
viel verkehrte. Mehre ähnliche Verhaftungen ſind vorgefallen; 
man ſagt, die Polizei ſoll über 20 dergleichen Mitgliedern der 
Bande auf der Spur ſeyn. N 


Die Aachener Zeitung enthält einen ausführlichen Bericht 
des Hrn. v. Schepeler in Aachen über die bereits von uns be⸗ 
richtete dortige Freilaſſung der Chineſen. Wir entnehmen 
daraus Folgendes: 

Ein N Nen Hill aus dem Naſſauiſchen, der vor einem 
Jahre als Diener oder Theilnehmer mit der großen Samm⸗ 
lung wilder Thiere hier geweſen war, erſchien dor einigen Wo⸗ 
chen mit 6 Menſchen, 2 Vegerinnen, 2 Oſtindiern und 2 Chi⸗ 
neſen. Am 14ten kam Jemand von Hill in mein Haus und 
holte meinen Bedienten Luck, einen Chineſen, damit er feine 
Landsleute ſehe, doch bot er ihm auch einen Platz in der Geſell⸗ 

chaft und gute 3 18 die beiden Chineſen, 

pad Tſchung und Ahing em, ihren Landsmann ſahen 
und hörten, zogen ſie ihn mit Freudengeſchrei und Thränen 
auf das Brettergerüſt. Sie erzählten ihm ihre Leiden und daß 


bringe, welche zu dem nächſten Seehafen führten. - Sie: wolls 
ten dies in den \ 


ſcher Mildthätigkeit. Apad Tſchung, der ſeine alte men 


ach f 
ſchen wie Sklaven behandele, 1240 xc., und daß ein 2 55 
Monaten gegeben, ſich auf 
dem Rathhauſe befände. Wirklich fand ich dort eine Engl. 
Schrift, welche Hill als einen Kontrakt vorgelegt hatte, deſ⸗ 
Ten deutſche Ueberſetzung der Hr. Oberbürgermeifter nicht lega⸗ 
liſiren wollte, obgleich es der von Köln gethan. Die Engl. 
Schrift ſollte den Originalcontrakt vorftellen, hatte aber we⸗ 
der Anzeige des Orts der . noch Unterfchtift von 
Zeugen, kein nicht einmal die des Hill, wohl aber einiges Ge⸗ 
Fritzel, was Chineſiſch und Indiſch ſeyn ſollte, und das ich, 
ſo wie mein Chineſe, ſogleich als falſch erklärten. Auf den 
Grund dieſes verdächtigen Papiers, wandte ich mich an den 
Oberprokurator, Herrn Geheimen Juſtizrath Biergans, der 
ſogleich im Namen des Geſetzes für die 8 Freiheit je⸗ 
Bu ee eee er Hr. Polizei⸗Com⸗ 
miſſär mußte die Chineſen verhören, wobei mein Bedienter 
Dolmetſcher und ich Zwiſchendolmetſcher war. Beide vom 
fen fagten aus, fie wären als Matroſen nach London gekom⸗ 
men, wo ſie Hill mit Verſprechungen von jährlich 50 Pfd. St. 
für jeden, von gutem Eſſen, guter Kleidung ꝛc. und völliger 
personlichen Freiheit angelockt habe; daß ein Engländer bei 
ihm geweſen, der ſich mitleidig gegen ſie gezeigt, ſich aber mit 
ll gezankt und dann ihn verlaſſen habe; daß ihr Loos ſeit 
Fieser geit (4 DREIER traurigſey, daß fiewie wilde ag fie 
behandelt und beim Transport vermummt würden; da 
nur in Gegenwart vieler Zuſchauer (in großen Städten) e⸗ 
nug zu eſſen bekämen, und ſeit Abreiſe des Engländers ſich 
auch den Taback kaufen müßten ꝛc. Beide erkannten die Un⸗ 
ter Tan des angeblichen Contrakts für falſch. — Der Hr. 
Ober⸗Prokurator übertrug dem Hrn. Dr. Küchen die Verthei⸗ 
digung dieſer Unglücklichen vor Gericht, der ſie edel annahm, 
und am I6ten kam die Sache der Menſchheit vor das Hochlöbl. 
Landgericht 7 Kammer, wo auch Hill feinen Vertheidi⸗ 
205 atte. Das Gericht entſchied Nachmittags, wie folgt: 
eil den Geſetzen nach Niemand ſeine perſönliche Freiheit ver⸗ 
äußern kann, auch im vorgelegten Contrakte nichts von dieſer 
Veräußerung geſagt iſt, ſo ſoͤllen die Kläger ſogleich in Frei⸗ 
uns gie werden. Der Hr. Dr. Küchen und ich, begaben 
uns älſo mit Hrn. P. C. Freudenthal zu Hill, um die Chine⸗ 
ſen eie Kaum war dieſen die glückliche Nachricht an⸗ 
ekündigt, als der Indianer Kaſan mit Jammergeſchrei und 
Bitten meine Knie umfaßte und bat, ihn var denn 
Hill habe ihn ſchrecklich mißhandelt, bei der Gurgel herumge⸗ 


968 


fie, 


— 
— 


zerrt, mit Füßen getreten . Hill 


f geprügelt weil er ihn beftoplen babe und auf feine andere 


0 eee . e e ge | 
| une geht: "So nah ber 


erſt untere 
ſucht hätte. ft en ſandte ich meinen Bedien⸗ 
ten mit dem 3 3 und Hr. Sreubenthai begab ſich zu — 
mit einer Lifte der Effekten Kaſan's; nämlich ayıßer den Klei⸗ 
dungsſtücken, 3 Thaler, ein a Ring und eine kupferne 
Kette mit einem Amulett. Der Koffer war erbrochen gewe⸗ 
ſen, und es fand ſich darin nur noch die Kette nebſt den Klei⸗ 
3 Auf wiederholte Aufforderung des Hrn. Poli⸗ 
zei⸗Commiſſairs, gab Hill die 3 Thaler heraus; und nach eis 
nigen Stunden ſandte er auch den Ring. — Es ſind keine 
ungebildete Menſchen, die hier ihre Freiheit wieder 7 — — 
Der Chineſe Apad ng und der Indianer können ihre Kan⸗ 
desſprache leſen und ſchreiben. Die Befreiten werden Em: 
pfehlungsſchreiben an öffentliche und Privatperſonen in eini⸗ 
en Städten Hollands erhalten, und die Polizeibehörde wird 
ür ſie thun, was möglich iſt. Frau v. Moͤntigny hat die Be⸗ 
freiungsgeſchichte in Franz. Verſe gebracht, und die Befreiten 


werden mehre Exemplare bekommen, welche ihnen auf der Reiſe 


als Dolmetſcher dienen, und ihr trauriges Schickſal dem Mit⸗ 
leid offenbaren. Den Namen des Landes und der Stadt, wo 
ſie ihre Freiheit . werde ich durch meinen Bedienten 
G auf ein Papier ſchreiben laſſen, was ſie mit obigem 
Gedicht in einem Tempel ihres Vaterlandes aufhängen wollen, 
um davor 85 Gebete für alle ihre Wohlthaͤter Me verrichten. 
— Hr. v. Schepeler ſchließt den Aufſatz mit der Anzeige, daß 
bereits 107 Thlr. für die Befreiten, zur Beſtreitung der Rei: 
ſekoſten, eingegangen ſeyen. 8 


Auch bei der zweiten Pariſer Vorſtellung von Auber's 
bal masqué war die Oper eben 2 angefüllt, als bei der erſten. 
In der Ausführung der Muſik herrſchte eine größere Sicher⸗ 
heit, und das Ganze brachte, wo möglich, eine noch bedeu⸗ 
tendere Wirkung hervor, als bei der erſten Darſtellung. 


Ludwig Rellſtab ſchließt eine ſcharfe aber tüchtige Kri⸗ 
tik der wieder auf die Berliner Opernbühne — — 
Spontiniſchen Oper Alcidor in der Voß. Berliner 
Zeitung wie folget: Erfreulich für den Zuſtand der Kunſt⸗ 
bildung, wie er jetzt noch iſt (wir haben das Bedenken, daß 
er, wenn ſolche Grundſätze länger walten, mit reißender 
Schnelligkeit tiefer und tiefer ſinken möchte, und dann die ver⸗ 
lorene Höhe nur mithfam wieder erklimmen wird), erfreulich 
ſagen wir, war es, daß dieſes Scheinkunſtwerk ſich auch nur 
Scheintriumphe errang, etwas das dem Komponiſten, als er 
am Schluß des 2ten Akts hervorgerufen wurde, faſt zu fühl⸗ 
bar werden mußte, da es lange dauerte, bevor er den bedenkli⸗ 
chen Schritt, dieſe prämeditirte Huldigung anzunehmen wa⸗ 


‚gen durfte. Von Seiten der äußerlichen Ausſtattung und 


usführung iſt nur zu bemerken, daß ſie mit dem Ganzen des 
Werks übereifinumend ſich durch ein überladenes Auftragen 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 
i Mit zwei Beilagen, 


—— 
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Freitag den 15. März 1883. 


1 


(Zortfegung.) 
aller Farben und jeden. Ken egen zu machen ſuchte, wo⸗ 
bei freilich der Gef mack nicht gen 5 1: 
gen der einzelnen Sänger und Sängerinnen find bekannt; et⸗ 
was Einzelnes Funn Mich bei dieſen Maſſen gar nicht geltend 
machen. Zu erwähnen iſt nur, daß Demoiſelle Stephan 
in dem Verhältniß, in welchem fie zu der Bühne zu ſtehen 
ſcheint, ſich $.Lbft die e jeder wirklichen Ausbildung 
zur Alnſtlerin abſchneidek, und bei der übermäßigen Anftren- 
ung, welcher ſich eine 


ontin?’$ Opern fingen will oder darf, ihre ſchönen Mittel, 


. ſtatt durch die Uebungen des Anfanges geſtärkt zu werden, 


nur aufgerieben werden können, worauf das häufige Abwärts⸗ 
ſchweben der Stimme und das ſtete unrein Einſetzen der Tone 
G, As, ſchon jetzt hindeutet. * 


6 * Landwirthſchaftliches. 
g (Mitgetheilt.) 7 
Das Klima Schleſiens, in deſſen nach Lage und natürli⸗ 
cher Geſtaltung ſehr unterſchiedenen Bezirken, iſt eben ſo ab⸗ 
weſchend. Wan 


vergleiche nur die Gebirgsg genden mit denen 


des platten Landes, die Niederungen mit den höheren Ebenen. 
Es gedeihet in Schleſien der Weinſtock, der Wallnuß⸗ und 
edle Kaſtanienbaum. Dieſe beiden Baum⸗Arten find in früs 
heren Zeiten, in manchen Gegenden rechts der Oder, häufig 
angebaut worden und würden ſicher in den wärmſten Gegen⸗ 
den Niederſchleſtens gut fortkommen. Dagegen gelangt im 
ohen Gebirge in manchen Jahrgängen . 
Reife. Noch abweichender find die Boden⸗Arten in unferer 
Provinz. Da es nun ein weiſes Geſetz in der Natur iſt, daß 


nicht alle Pflanzen und Gewächſe in ein und derſelben Boden⸗ 
| Art gleich gut und trefflich gedeihen, ſo ſollte auch jeder Land⸗ 
j 


wirth dieſes Geſetz ſorgſam beachten, und nur dasjenige an⸗ 
un und kultiviren, wozu fein Grund und Boden am geeig⸗ 
netſten iſt, womit alſo der meiſte und beſte Ertrag gewonnen 
wir en kann. Dies iſt aber leider noch nicht auch ae der 
au, und Mancher baut Weizen da, wo nur Roggen und 
artoffeln am beſten gedeihen koͤnnen. Es wäre aber ein ſehr 
großer Fortſchritt in der Landeskultur, wenn man überall und 
im ganzen Betriebe der Landwirthſchaft das vorherrſchende 
Klima und die Beſchaffenheit des Bodens mehr und möglichft 
rückſichtigen wollte, ſowohl im Anbau der Gewächſe, als 
im Betriebe der Viehzucht. Mittelſt der überall verbeſſerten 
Straßen und der in faſt allen Städten eingeführten Wochen⸗ 
märkte, iſt ja die Gelegenheit vorhanden, den Austauſch der 
Produfte ſchnel und leicht bewerfflelligen zu kennen. Auch 
konnen wir in u noch manche nothwendige Produkte 
in verinehrterem Maaße anbauen, als dies bis jetzt geſchieht, 
z. B. Hopfen, Hanf, Waid. 17 8. 


| * Muffkaliſches. ö 
ſtkaſdie für Sonnabend den 10. Marz angekündigte mus 
‚ak che Abendunterhaltung des Herrn P. Lüſtner verdient 
lich Beachtung des Publifums nicht allein um der Berdienſt⸗ 
lichkeit des Concertgebers ſeloſt, der bei fo vielen mufifalifchen 


1 


ER nnen kann. Die Leiſtun⸗ 


Singerin unterzichen muß, die nur 


afer kaum zur 


Genüſſen, namentlich den nun beendeten Quartetten des Br. 
Künſtlervereines, fördernd und anſpruchlos durch ſein gedie⸗ 
gs Violinſpiel mitwirkte, — ſondern auch um des den 

Nuſik freunden gewiß ſehr erfreulichen Repertoirs. Spohrs 
Kar Doppe quartett, hier noch faſt gar nicht bekannt, dürfte 

einem oft bewunderten erſten nicht nachſtehn. Hummels 
Septett iſt als ein eben ſo glänzendes als gefälliges und gründ⸗ 
lich gearbeitetes Muſikſtück bekannt, und wird Herr Ober: 
Orgaͤniſt Köhler daher würdige Gelegenheit haben, fein uns 
Sag liebgewordenes kunſtfertiges Klavierſpiel zu entwickeln. 
Das überaus dichteriſch erfaßte Beethovenſche Septuor, 
wobei auch die Biasinſtrumente mit den fähigſten Künſtlern, 
die hier zu Gebote ſtanden, beſetzt ſeyn werden, iſt den Muſik⸗ 


freunden aus den vierhändigen Arrangements gewiß in erfreu⸗ 


licher Erinnerung, und wird die vouftimmige Aufführung, 
längſt vergeblich erwartet, nunmehr um ſo angenehmeren Ein⸗ 
druck machen. — So ſteht denn zu hoffen, daß morgen Abend 
den Muſikfreunden ein reichhaltiger Genuß, und dem Concert 
a die versiente thätige Aufmunterung des Publikums nicht 
ehlen werde. EEE > EITHER. 


— 


— w A rn 


Ein alter Freund iſt immer hochwillkommen. 

So auch die Stumme, die zu unſerm Frommen, 
Die wackre Wiedermann uns wieder beut. 

Des Freiheitshelden gluͤhende Geſänge, 

Der Barfaroien zauberiſche Klänge, 1 

Wen hätten ſie nicht innig ſchon erfreut? 
Neapels alte, hohe Prunkpaläſſee 
Sind heut für alle ſangesfrohen Gäſte ale 
Geöffnet weit in neuer Herrlichkeit. x 5 
Alphonſo's Reu', Elvirens heißes Sehnen, 

Des Volkes Jubel und Fenella's Thränen, 
Welch ſchönes Bild aus längſt verklungner Zeit! 


Fenellen Dank, die dieſes Bild voll Leben, 
Dem ſeltnen Reiz ihr friſches Spiel gegeben, 
Auf's Neue heut an uns vorüberführk! 

Ob auch für ihr Gefühl fie k ine Töne, 
Ob feſtgeſchloſſen auch der Mund, der ſchöne, 
Der höchſten Anmuth Krone fie doch ziert. 


H. T. 


Freitag. d A eh far Wa . 

reitag den en, zum Benefiz für Mad. 2 mann: 
ie Stumme von Portici. Haie Oper in 
5 Akten. Muſik von Auber. Der 2te, Ste und ate 
Akt neu in die Scene geſetzt. . 

Sonnabend den 16. März. Zum erſtenmale: Graf Schelle. 
Poſſe In 3 Akten von Angely. 2 


Breslauer Künstler - Verein.“ 
Heute 15ten, Abends 6 Uhr: litt. Abth. 


C. 21. III 5. N. G II. 
* 


N 


Berlobungd s Anzeige. 
48 Hege 51 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Mathilde, mit 


dem Herrn Carl Grundmann, geben wir uns die Ehre, 
Freunden und Verwandten ergebenft anzuzeigen. 
Schwoitſch, den 14. März 1833. . 
1 m Förſter Bitterling, nebſt Frau. 


u Todes-AUnzeige. a 

Den Sten d. M. vollendete meine gute Mutter in Woh⸗ 
lau ihre irdiſche Laufbahn. Theilnehmenden Freunden und 
Verwandten widme ich dieſe Anzeige, und bitte um ſtille 
Theilnahme. 5 

Glatz, den 9. Maͤrz 1833. a 8 
801 f. v. Rozynsli, 
Lieutenant in der ten Artillerie-Brigade. 


ar Todes: Anzeige. 2 
Heute früh um halb 3 Uhr entſchlief unt unſere innigſt 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann Chriſtiane Dorothee 
Schmidt geb. Reichel, an uftwaftegfucht, in dem 5 
renvollen Alter von 64 Jahren 1 Monat 14 Tagen; dies beeh⸗ 
ren ſich allen Verwandten und Freunden tief betrübt, und mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen: 
Schweidnitz den 6. März 1833. a 
a die Hinterbliebenen. 


Concert-Anzeige. 
Unter Mitwirkung geehrter Musikfreunde werde ich 
Sonntags, den 17. März, Abends 6 Uhr, in dem Saale 
des Gastwirths Herrn Jaschke hierselbst: 


Die Jahreszeiten, 
von Joseph Haydn, 
zum Besten der Sammlungen des hiesigen Königl. ST: 


mnasii, mit stark besetztem Chor und Orchester auffi 
ren, wozu ich mir erlaube, hierdurch ergebenst einzu- 


laden. Ratibor, den 10. März 1833. 
N i Kelch. 
Literariſche Anzeige. 
Im Verlage bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau erſchien: 


Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 
von Preußiſch Schleſien, der Grafſchaft Glatz und 
der Preuß. Markgrafſchaft Ober⸗Lauſitz, oder der 
geſammten Provinz Preußiſch⸗Sch'eſien. 
Gebrauch für Schulen. Erſtes Baͤndchen. 8. 
8 Sgr. | 
— — Deſſelben Werkchens zweites Baͤndchen. 8. 
15 Sgr. n ER 

Das erſte Bändchen giebt eine geſchichtliche Ueberſicht des 
Landes, feiner Lage und Eintheilung der Zahl der Bewohner, 
der Religion und des Charakters, der Stände und Wohnorte; 
ei 5 ein Abriß der Verfaſſung (zum erſtenmale in ei⸗ 
nem Schulbuche gegeben), ſo wie ein Nachweis der Maaße 
und Geldſorten. Ferner eine genaue Beſchrelbung der verſchie⸗ 
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Zum- 


denen Gebirge des Landes, der innern Beſchaffenheit derſelben 
nebſt einer Darftellung des Bergbaues Ao aw Ge. 
wäſſer. Ein neuer Abſchnitt ertheilt Aufſchluß von bet Bo⸗ 
den und der klimatiſchen Beſchaffenheit, dem Landbau der 
Viehzucht, der Obſtbaumzucht, der Waldungen, dem Wild⸗ 
ſtande und der Bienenzucht. Hierauf eine Darſtellung des 
andwerksbetriebes, des Handels und der Haupt⸗ und Kunſt⸗ 
raßen, ſo wie zum Schluß eine Skizze des geiſtigen Ver⸗ 
ehrs der Provinz. . - 2 D 
Das zweite Bändchen umfaßt die genaue Beſchreibung 
der Städte, Marktflecken und ſonſt merkwürdiger Orte SHE 
jens in gem ter Kürze, und macht nie da ſelbige 
ie Lande Eintheilung in die Bezirke der 3 Königl. Regierun⸗ 
en, in ste Einen u und in die landräthlichen Kreiſe, fo wie 
ie neueſte Statiſtik und Topographie enthält, die für Ju ⸗ 
endlehrer ſonſt erforderte Beſcha ung anderweiter oft koſt⸗ 
pieliger Hülfslehrmittel vollkommen entbehrlich. 
Die Anſchaffung dieſes bereits mehrfach empfohlenen und 
ünſtig recenſirten Lehrbuchs für Schulen möglichſt zu erleiche 
fern offeriren wir bei direkten Beſtellungen in Parthieen und 
bei baarer Bezahlung den Parthie-Preis von ER, G5. 
bunden 8 Sgr.) für das erſte Bdchn., und von 12 Sgr. (gebd. 
14 Sgr.) für das zweite. m 


Graß, Barth und Comp. 


Die Verlags⸗Buchhandlung von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau empfiehlt nachſtehende für Confirman⸗ 
den und 2 als Praͤmien und Weihgeſchenke zweck⸗ 
maͤßige Schriften. s 

A, Für junge Chriſten katholiſcher Confeſſion: 


Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort beſonders an Eltern und Lehrer. Neue 
Auflage. 8. gebd. 4 Sgr. 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Na zum 
Gebrauch der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen geſammelt. Neue Auflage. 12. gebd. 


gr. 

Gebete und Lieder zum Gebrauch der Gymnaſſaſten und Stu⸗ 
direnden. 2 Hefte. öte Auflage. 12. 6 Sgr. } 

Ueber die heil. Sakramente der Buße und des Altars, wie wir 
ſie als Mittel zu unſerer Heiligung und immer fortſchrei⸗ 
tenden Lebensbeſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der 
Lehre vom Ablaß, re Tugendmitteln und einem Ans 
hange von Gebeten. Ein Erinnerungs- und Erbauungs⸗ 
buch. 4te Ba un 8. * — 

Chriſtkatholiſche Religionslehre fuͤr die Jugend. 8. 12 1 
m chriſtlicher Lieder, nebſt einigen Gebeten, für 


richte, beſonders für Katechumenen. 8. geheft. 3 Sgr. 
9 eicht⸗ und Cmmumionbad 


für Confirmanden, aber auch fur Perſonen von jedem 
— und für Kranke. Neue (Zte) durchgeſ. Aufl. 


8. 10 Sgr. 5 
Leitfaden zum EL für die Katechumenen, oder kurze 
Anweiſung für Juͤnglinge und Maͤdchen, gute, brauch⸗ 


bare, zufriedene Menſchen und fromme Chriſten zu were 


den. te Aufl. geheft. 3 


Sgr. 
Kannegießer, K. L., Ehriſtns und ſeine Lehre, nach dem 


Zeugniß der Evangeliften, ols Andeutung einer Grund 
lage für die Vereinigung der chriſil. Kirchen, und als Ge 
ſchenk bei der Chriſtenweihe. 8. geheſt. 5 Sgr. 
Sintenis, M. J. G. T., Der Tag des Herrn. Eine An⸗ 
dachtsgabe evangeliſchen Sinnes. gr. 12. geh. 1¼ Rtlr. 
In eben derſelben Buchhandlung ſind auch ſtets vorraͤthig: 
Denkſprüche fur Confirmanden von J. G. Bornemann, 
auf 5 Tafeln 100 verſchiedene Bibelſpruͤche enthaltend. 
complett. 6 Sgr. 0 
Confirmations⸗Scheine, à Bogen zwei Stuͤck, das Buch 


20 wg 3 
ar ons- Atteſte, à Bogen vier Stud, das Buch 
- 14 Sgr. 


Hoͤchſt wichtige Anzeige 
für alle Kaufleute, Banquiers, Fabrikanten, Apo⸗ 
theker, Gaſtwirthe, Gewerbetreibende, Berg- und 
uͤttenwerksbeſitzer ꝛc. 
In 12 Monatslieferungen, jede zu 15 Sgr. 
* (Ohne Vorausbezahlung.) 
Einladung zur Subſcription 
auf ein 
Adreß⸗ Hand buch, 
. oder 
Verzeichniß der Kaufleute, Fabrikanten, Apo⸗ 
theker, Berg- und Huͤttenwerke ꝛc. von ganz 
Europa und den Hauptpläßen der übrigen 
vier Welttheile. 
Herausgegeben von J. Schellenberg. 
Mit vier cine en n, die 19 von Berlin, 
Hamburg, bee dee a. M. vorſtellend. 
eder ſpeculative Geſchäftsmann, er ſey Banquier, 
a Fabrikant, Apotheker, Künſtler, Ganwinh oder 
delnder Handwerker, welcher ſeine Firma, ſeine Waare, 
ne Fabrikate und Artikel, worin ſie auch beſtehen mögen 
auch auswärts bekannt willen will, bedarf ein ſolches Werk, 
und kann durch Hülfe deſſelben alle Länder der Erde von ſei⸗ 
nem Comtoir oder von feiner Werkſtatt aus beſuchen und zu 
ſeinem Vortheil benutzen. s Age 
Eine ausführliche gedruckte Anzeige, welche die Wichtigkeit 
dieſes Werkes näher auseinander ſetzt, iſt in allen ſoliden Buch 
8 Deutſchlands unentgeldlich zu haben. Hr 
In Breslau nimmt BVeftellungen darauf an, die 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Aͤlbrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen. | 


Bw: 
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Bei Aug. Schulz und Comp. (Albrechts⸗Straße 
Nr. 67 in den 3 Karpfen) iſt wieder angekommen: 
Eckenſtehoͤr Nante im Verhör. Mit einem 

colorirten Steindruck. 10 Sgr. g 


Subſctiptions-Anzeige 
auf eine neue Taſchen-Ausgabe 
ra: von 


Voltaire's 
und von 


Rouſſeau's 
auserleſenen Werken, 


welche in wöchentlichen Lieferungen, 
jede von 6 Druckbogen, : 
| in Umſchlag geheftet zu 4 Sgr, g 
erſcheint, und wovon ſowoͤhl ein ausführlicher Proſpektus 
vertheilt wird, als auch Druck⸗ und Papierproben einzuſe⸗ 
hen find, und Subfeription angenommen wird in der Buch⸗ 
handlung von Fr. Hentze (früher Grüſon) in Breslau 
Blücherplatz Nr. 4. N 


Das, vor dem Potsdammer Thore bei Berlin ſeit 2 
drei Jahren beſtehende Inſtitut zur Berpflegung und Behand: 
lung gemüths⸗ und nervenkranker Damen, hat die 
Zweckmäßigkeit ſeiner Einrichtung am beſten dadurch bewährt, 
daß der größte Theil der demſelben während jenes Zeitraums 
Anvertraͤuten, geheilt entlaſſen werden konnte. SE 

„Der Unterzeichnete glaubt daher etwas Mohlthätiges zu 
ſtiften, wenn er dieſe in den entfernteren Provinzen der Mo⸗ 
narchie und im Auslande vielleicht weniger bekannte Anſtalt 
hierdurch zur größeren Kenntniß bringt. 5 = 

Das Justin verbindet mit der Zweckmäßigkeit ſeiner 
haͤuslichen Einrichtung und einer freundlichen ſtillen Lage den 
Dita Vortheil, unter der Oberaufſicht des geheimen Me⸗ 
dizinalraths Dr. Horn zu ſtehen. 

Für eine freundliche Behandlung, für angemeſſene Zer⸗ 
ſtreuungen und ſelbſt für den nöthigen Unterhalt der dazu ſich 
eignenden Kranken, iſt gegen billige Be ingungen auf das 

wiſſenhafteſte geſorgt. : 

Das Nähere erfährt man bei der Frau Rendant Caspari 
auf dem Karlsbade Nr. 3 bei Berlin. — 


; Schul tzʒů 
Superintendent von Berlin und erſter Prediger 
an der Sophienkirche. 

Kunft = Anzeige. 

Heute, Freitag den 15. März 1833, 
wird H. Winter, genannt der indianiſche Athlet und Jong 
leur, die Ehre 4 75 eine große elegante Vorſtellun 
durch herku “LH Kraftproben, mit Begleitung ein 
get bee ten Muſikchors, zu geben; wozu er ein geehrtes Pu⸗ 

ikum hiermit ergebenft einladet. 2 5 
Der Schauplatz iſt im Salon zum Birnbaum vor dem 
Oderthore. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Unſer Comptoir iſt jetzt Eliſabeth⸗Straße Nr. 6 im erſten 
De Merz 1888 A 


Stock. Breslau, den 13. es 
i Fabian Jaſchkowitz Sohne. 
* 


Durch 8 desc n ang benſt 
rch gegenwärtiges beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
Hanz du ic ſtatt der bisher gefuhrten Nauen „Samuel! 
endelſohn“ die Namen: 
Samuel Friedrich Moosbach 


angenommen habe. 
Samuel Friedrich Moos bach. 


Bekanntmachun 
Das im Kreutzburger Kreiſe gelegene Gut Schi ſoll auf den 
Antrag der Gläubiger des Beſitzers Anton von Strachwitz, über 
deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
u iſt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft: 


1 0 landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 45012 Rtlr. 2 Sgr. 


b Die Biekunge Lemm ſtehen am 22. Oktober 1832, am 
23. Januar 1833, und der letzte Termin am 23. April 


1833, Vormittags um 10 Uhr, an, vor dem Königl. Ober Lan⸗ 


des⸗Gerichts⸗Referendarius Hlrrn Goldner im Partheienzin mer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts: 

Jahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erfcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu‘ 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 1 
wenn kale geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
1 Tandesgerichtaieingefehen werden. 
ö Breslau, den 197 Juni 183%. 
3 Preuß. Ober⸗Landes⸗ 8 von Schleſien: 


e m me r. 


Be k a n nt mach un g. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtatjon. des Gutes Weißholz,, 
7 705 80 iſt ein ae peremtoriſcher Termin: 
auf den Ztffen Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Deputato Herrn Oberlandes⸗Gerichks⸗Rath Brunn anbe⸗ 
raumt worden. Kaufluſtige werden daher eingeladen, in je⸗ 
nem Termin auf dem: hiefigen: N zu: erſcheinen. 

Glogau, den 15. Febrüar 1 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von: Wee geen en ur der ie 3 


er ſtations⸗Patent: 
Das auf den Sie 
Buchs, neue Nr. 4 belegene Grundſtück, dem Erbſaſſen An⸗ 
dreas Peuckert gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation berkauff werden. Die gerichtliche Taxe vom! 
1832 beträgt nach dem. N nwerthe 8008 Rtlr. 24 Sgr. 
6 Pf., nach dem Wann ⸗Ertrage zu: Prozent aber: 5984 
Nilr. 20 Sgr., und na em Durch nittswerthe 6996 Rtlr. 

22 Sgr. 8 di ; da in dem -amı 15. Januar c. angeſtandenen 
Bietungs⸗Termine kein annehmbares u eee e 
ſo iſt ein neuer peremtoriſcher Termin auf ! 

den 4. Juni c., Nachmittags um 4 Uhr, 

5 dem Herrn Tber⸗ Landes Gerichte Aſſeſſor Lühe im Par- 
. — Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt» Gerichts anasfege Pe 
Zahlungs⸗ und beſi tzfähige Kaufluſtige werden hierdur 
aufgefordert, in dieſem⸗ 2 — zu 5 ih 50 Gebot 
zum Protokoll zu. erklaren, und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
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enhuben sub Nr. 17 des Ne. a 


ſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbiefenben, wenn keine geſetzlichen 
Anflände eintreten, erfolgen wird. geſezliche 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau; den 26. Februar 1835. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 


v. Blankenſee. 

Das auf 10 8 Roſengaſſe 95. 1666 5 85 * 
buches, neue Nr. 4, belegene Grundſtuͤck, dem rmeiſter 
Land gehörig, foll im. Wege der nothwendigen Subhaftat on 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
nach dem Materialienwerthe 2552 Rthlr. 14 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Extrage zu 5 pCt. aber 2189 Rthlr. 23. Sgr., und der 
Durchſchnittswerth iſt von den Sachverſtänd. gen auf 2676 Rtlr. 
19 Sgr. 6 Pf. angegeben. Dir Bietungs⸗Termin ſteht 

am 26ſten Januar 1833 Vormittags 10 Uhr, 

am 26ſten Maͤrz 1833 Vormittags 10. Uhr und der latte 

am Zılten Mai nee 10Ute 
vor dem Herrn Juſtizrath Beer im Parteienzimmer Ne: 1 des 
Königlichen Stadtgerichts an. Funn und b. ſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in die ſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebots zum Protokol zu erklären, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meſſt und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichls⸗ 

ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 9 Oktober 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
lan 500 ee. 


efanntmad 


Be f an a ch u 
In der Saaten Veen ce machen wir 
hierdurch bekannt: 
da die bei uns uber den jegtmajorenn 8 wordenen . 
eſellen Schliebitz en geführte Vormundſchaft zufolge 
er el ue mmungen des 5702, 75 18, Thel 
II. des Allgemeinem Landrechts⸗ aan bis zu ſeinem 
vollendeten 8 e fortgeſetzt wird. 
Breslau, den 22. Febr 
Das en CR. «Amt: 
2 Geil p kee. 


Von dem SEE: 0 gt ih der 

1 ns 8 Kretſes . Sof sed 
: welcher im Jahre ir ausge 
ausmarſchirt i 1 19: Jahren 7 em L ben und 
Aufenthalt keine Nachricht g por Bar 15 en Anta a 
Bruders Thomas ri tlich aufas'orberf, 
3 Be 250 gegenwa au f 1 Kuß fenthalte ai 
oder auch ihm. n nein 

15 Ar: ben und er binnen 9 onaten,. (pd 


ſchen Termine den 8. a 1 


ns aber in dem 9 55 
tele ver je . ernannten D 


Bern Nes um. 1 


95 e e n Land our 
zu melden 

ich derfelbr in 10 0 ſelden, ind 

er e 7 4 4 dat Her 

nehmer aber mit he 84.2 rain hin⸗ 


- Defraudation zu 


E. 


u 


terlaſſenes Vermögen, deſſen naͤchſten bekannten Erben ausge⸗ 
antwortet, und reſp. darüber nach den Geſetzen verfügt werden. 
Breslau, den 22. Juni 1832. — 
Königl. Preuß. Fand: Gericht. 
l Verkaufs Anzeige. 
Dienſtag den 19. März c., Nachmittags um 2 Uhr, ſollen 
in dem unterzeichneten Amte 2½ Wſpl. Weizen⸗Mehl in ver⸗ 
ſchiedenen Quantitäten öffentlich und meijtbietend verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird: 
Breslau, den 13. Marz 1833. 5 
Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Oeffentliche Vorladung. 
In dem Dorfe Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Mittelwalde, find am 15. Februar 


dieſes Jahres 4 Packte Hutzucker, am Gewicht netto 1 Etnr. 


halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo 
werden dieſelben hie durch oͤffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15. April 

ieſes Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
eee Objekte darzuthun, und ſich wegen der 

eſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Ge⸗ 

3 Ber par an — — 
aber zu gewartigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag ges 
nowanen Wacken vollzogen: und mit deren Erloͤs nach Vor. 


60 8, und 2 Packte Koffee, am Gewicht netto 68 , ange⸗ 


ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 


Breslau, den 25: Februar 1833. RR 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
8 + Steuer: Direktor. 

In Vertretung deſſelben: der Regierung: Rath Wendt. 
AH Oeffentliche Vorladung . 
In der Gegend des; Camitzer Steinrückens, ohnweit der 
Grenze, im Häupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find in 
der Nacht vom 7ten zum Sten Februar d. J. 13 Gebind Ungar⸗ 
Wein, an Gewicht 4 Etnr. 14 W angehalten und in Beſchlag! 
genommen worden. x RE 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
tiefe, fo wie die Ei 19 5 derſelben unbekannt ſind, fo’ 
werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
a a dato innerhalb 4 Wochem und ſpaͤteſtens am 15, April. 
leſes * ſich in dem Königlichen Heupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen. 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch Gefaͤlle⸗ 
verantworten, im Fall des Ausbleibens aber 
u gewaͤrtigen, daß die Konſiskation der 5 
i ep Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Borjehrift: 
der Geſetze werde verfahren werden. 3 
Breslau, den 25. Februar 1838. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗ Rat) 
art, Steuer» Direktor. 
Ju Vertretung deſſelben: der Regierung: 


Ediktal Citation... 
Dae des Nengte Scheithauerſchen Erbvergleichs' 
rwitz den e, Juli 18235 verbunden mit“ der Recognie⸗ 
die / zu'gleichen Theilen fuͤr die minorennen · Johann und⸗ 


und Prooinzial 


ad. 


8 Rath Wendt 


Joſef Scheithauer mit 28 Rtlt. rubr. III. im Hypothekenbucher 
der zu Koltitz Kreis Leobſchuͤtz sub No. 11. belegenen Fteiftelle eins 
getragenen muͤtterlichen Erbegelder vom 26. July 18231 iſt verlo⸗ 
ren gegangen. Auf den Antrag des Schuldners Johann Scheit⸗ 
hauer werden daher alle diejenigen, welche an dieſe Schuldpofte 
und das benannte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Zeſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſpruch zu machen has: 
ben, zur Anbringung und Nachweiſung deſſelben ad terminumı 
den 17. Aprit 1833: früh 10 Uhr zu Peterwitz unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden damit praͤkludirt, 


das verlorne Inſtrument amottiſirt, und neu ausgefertigt wer⸗ 


den wird. 12 
Leobſchuͤtz den 16. Dezember 1832. g 
Das Gerichts⸗Amt Peterwitz und Bratſch: 
PERF de ꝓ ͤ ..... LEER EEE 
Edictal⸗ Vorladung. 82 
Ueber den Nachlaß des am 7. September 1832 esche ver⸗ 


Lerbenen Kaufmann Auguſt Adam iſt heute der erbſchaftliche 


iquidations⸗Prozeß eröffnet. worden. Der Termin zur An⸗ 
meldung und Begrundung aller Anfprüche ſteht auf den 17ten. 
Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, im hieſigen Gerichts⸗Lo⸗ 
kale an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte,, 
verwieſen werden. 
Muͤnſterberg, den 24. Januar 18335. x 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
f Gärtner: 


— 


> Bekanntmachung.. 
Am 23. Maͤrz, 25. Mai und peremtorie den 27. 
Juli 1833, werden in unſerem Gerichtslokale die Bauer: 
Caspar Rathsmannſchen Realitaͤten zu Frankenberg,, 
(ein Bauergut, und ſeparat gelegen Aecker und Wieſen) auf 
8603 Rtlr. 6 Sgr. 9 pf. Nutzungsertrag taxirt, an den Meiſt⸗ 


und Beſtbietenden verkauft werden 


Frankenſtein, den 21. Dezember 1832 
Koͤnigliches Bande und Stadt: Gericht: 
3 Meffel:- 


Offener. Arrefi. 
Nachdem uͤber den Nachlaß des am 3: Auguft 1832 verſtor⸗ 
benen hieſigen Brauermeiſters Michgel Gottfried Puſch⸗ 
mann der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden 
iſt, fo werden alle dieſenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich haben 0 en, davon Nemanden etwas zu vers 
abfolgen, vielmehr dem Gericht davon Anzeige zu machen, und 
die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran ha⸗ 


benden Rechte, in das Depoſitorium des unterzeichneten Ge⸗ 


richts abzuliefern, mit der Warnung daß,, wenn dennoch an 
einen Andern etwas bezahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, 
dieſes fuͤr nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, er 
noch außerdem alles feines daran habenden Unterpfandes und 
ann 5 F 
irſchberg , den 4. Februar 3 1 
St Aal Preuß! Land und Stadt⸗Gerichtt 
N vi. Rön ne.. 


Zufolge Verfügung des Königlich Hohen Allgemeinen 
Krieges: Deportes ſollen von hier Fir 
1000 Etnr. Pulver nach Glogau, und 
1000 Ctnr. Pulver nach Cüſtrin, 
mittelſt Waſſertransports geſandt werden. en 
Da dieſe Bu im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
geben werden ſoll, fo werde n hiermit zuverläſſige und cautions⸗ 
abige Frachtunternchmer aufgefordert, Mittwochs, als den 
20. Mi c. a., Vormittags 10 Uhr, in dem Bureau-Lokale 
des Sandzeughauſes zu erſcheinen, um — — ihre Gebote 
8 Protekoll zu geben, und hat der Mindeſtfordernde, unter 
0 


rbehalt höherer Genehmigung den Zufchlag zu gewaͤrtigen. — 


Die nähern Bedingungen über dieſen Transport find von heute 
ab, in dem vorbenannten Bureau täglich einzuſehen. 
Breslau, den 15. März 1833. 
. Artillerie: Depot. 
Roth, Major Gerede 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Keulendorf bei Neu⸗ 
markt verfiorbenen Bauergutsbeſitzers Johann Friedrich Ru⸗ 
dolph auf den Antrag feiner Erben der erbſchaſtliche Liquidas 
tious-Prozeß eröffnet worden, werden Alle, welche an den 
erwähnten Nachlaß Anſprüche zu haben glauben, hiermit auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber den 
21. Juni d. J. bei uns anzumelden und nachzuweiſen, und 
ſich hierzu am gedachten Tage in dem Wohnhauſe des Ge⸗ 
richts⸗Scholzen Hampel zu Keulendorf einzufinden. 

Diejenigen Gläubiger, welche dieſe Aufforderung nicht be⸗ 
folgen und in dem beſtimmten Termine ausbleiben, werden 
aller ihrer etwanigen Vorxechte verluſtig erklärt und mit ihren 

orderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Neumarkt, den 22. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt für Keulendorf. 


Avertiſſement. 
In Gemäßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Theil I. des allge: 
meinen Landrechts wird den noch etwa unbekannten Gläubi⸗ 
rn des am 24. Januar 1828 zu Glogau verſtorbenen Ober⸗ 
andes⸗Gerichts⸗Rath Friedrich Wilhelm Ottomar 
Baumeiſter die erfolgte Theilung feines Nachlaſſes hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, und ihre etwaigen Forderungen an 
denſelben in Zeiten und binnen langſtens drei Monaten, vom 
Tage der erſten Inſertion dieſes Avertiſſements angerechnet, 
anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt die etwaigen Erbſchaſts⸗Glaubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhältniß ſeines Erbtheils halten können. 
Glogau, den 29. Februar 1833. 5 N 
Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium von Niederſchleſien und 
der Lau ſitz. 


ö tz e. 


Zwei Perſonen, welche nach Königsberg in Preußen über 
Bromberg oder Warſchau zu reiſen beabſichkigen, jedoch keinen 
eigenen Wagen haben, ſuchen eine Neſegeſelſchaft auf gemein ⸗ 
schaftliche Koſten für die ganze Reiſe oder für einen Theil der» 
b : Das Nähere darüber drei Mohren am Blücherplatz, 
iſte Etage. f 
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Außerordentliche Anzeige. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen muß meine Menagerie 


noch bis Montag, den 18ten d. M. hier eröffnet bleiben. Die 


Hauptfütterung findet täglich des Mittags 12 und des Abends 
5 Uhr ſtatt, wo auch alsdann die merkwuͤrdige Abrichtung der 
reißenden Thiere durch Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 
Zugleich erlaube ich mir einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 
renden Publikum hiermit anzuzeigen, daß täglich nach der Füıt- 
terung um 5 Uhr der bekannte große Eisbär ein Bad in feinem 
Behälter erhält. Ein Schauſpfel, welches hier noch nie geſehen 
und in Berlin 1 Monat 2 dem groͤßten Beifall gezeigt 
wurde. ilhelm den Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 
wohnhaft in Rotterdam. 


Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen, maſſi⸗ 


ven, 2 Etagen hohen * zu Weigwitz bie 


Wanſen iſt auf den 27 ſten d. M. Vormittags um 8 Uhr 
Termin angeſetzt. Qualifizirte und Entrepriſeluſtige Bau⸗ 
gewerksmeiſter werden hiermit eingeladen an gedachtem Tage 
und Stunde daſelbſt zu erſcheinen, nach Einſicht der Lizita⸗ 
tions⸗Bedingungen, Zeichnung und Anſchlag ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und dann zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfordern⸗ 
den nach erfolgter 8 der Patronats⸗Behoͤrde, der 
Zuſchlag erfolgen wird. n 
gwitz, den 8. Maͤrz 1833. 


— — V 
Von der Handlung G. S. Klopſch in Creutzburg 3 
beauftragt, fordere ich alle diejenigen, welche länger als f 


Jahr für entnommene Waaren an das Haus ſchul⸗ 
dig ſind, hiermit auf, binnen 4 Wochen, längſtens aber 
zu leiſten, da nach Ablauf 
dieſer Friſt gegen einen Jeden ohne weiteres von mir ge⸗ 
richtliche Klage eingereicht werden wird. 

Namslau, den 7. März 1833. 
Der Königl. Kreis Ju Lemmbſſarins 
. Strützti. 
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den Iten k. Mts. ang 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


welcher mit guten Zeugniſſen verf und im Stande iſt, 
einen a 2 ein ein Gut zu bewirthſchaften, 
ſucht unter billigen ngungen ein baldiges Unterkom⸗ 


Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


men. — 
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ee Er er N ; 
Wilhelm Schmolz und Komp., f 
Fabrikanten aus Solingen bei Koͤln am Rhein, 


im Gewoͤlbe am Ring Nr. 8, 

empfehlen zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr 
ſchoͤn aſſortirtes Stahl- und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en 
ros und en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel-, 
ranchir und Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, 
die Hefte in Elfenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein 2 
und ganz in Stahl, Stillets, Raſir⸗, Feder-, Taſchen⸗ 
Inſtrumenten⸗, Garten-, Oculir- und Kuͤchenmeſ⸗ 3 
2 


Nc 


fern, Lichtſcheeren, Papier-, Lampen, Etui⸗, Da⸗ 

men⸗ und ef Galanterle⸗Waaken in 
Stahl, nämlich Geldbörſen, Nähſchrauben, Schmuck⸗ 
halter, Schlüſſelhaken, Neceffaires für Herren, ächt ) 
vergoldete Schnallen und Armbänder, Haken und Stäbe 2 
für Damentaſchen, Pfropfenzieher, Tiſchglocken, Nuß⸗ 
und Haſenbrecher, Meſſerſchärfer, Streichriemen, hör⸗ 
nerne Salatgabeln und Löffel, Kaffeemühlen, Schaaf: 
cheeren, Stiefeleifen in allen Nummern, Sägen und 
eilen, alle Sorten feine Seifen, ächte$ Eau de Co- 
logne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 22 ¼ 
Sgr.; ferner empfehlen wir unſere Neuſilber⸗Waa⸗ 
ren, als: Vorlege-, Punſch⸗, Sahn⸗„ Gemüſe⸗„Eß⸗ 
und Kaffeelöffel, Si ellen, Butter» und Käſemeſſer, 
Balance, Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, Kan⸗ 
daren, Trenſen, Sporen und Steigebügel, Leuchter 2 
und Uichtſcheeren, Hundehalsbänder und Pfeifenbe⸗ 9 
ſchläge, ſo wie eine Auswahl von Doppel⸗Jagdgeweh⸗ 3 
» 


S N Ra 


ren, Piſtolen und Terzerole, Patentſchrotbeutel und 

ulverhörner, Reſervoiks zu Kupferhütchen, Gewehr: 
rätzer, Grad Maaß ⸗Schraubenzieher, Federhaken, 2 
Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung der reelften 
Waͤaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. i 


eee 
er Herabgeſetzte Zucker -Preiſe. EI 


cage 


‘ 


f 


gun Zuder Ga „das Pfd. 6%, Sgr., im Brote 
ittel⸗Jucker (Melis), das Pfd. 6%, Sgr., billiger. 
einen Brinkel⸗Zucker, das Pfd. 5% Sgr., 

einen gelben Farin⸗Zucker, d. Pfd. 5 „Sgr., / 

elben Farin⸗Zucker, das Pd. 5 Sgr., bei 5 Pfd. 


Beſten 1 unverfälſchten Syrup, das Pfd. billiger. 
3%, Sgr., | \ 
Weißen“ Syrup, das Pfd. 9 Sr, 

Mocca: Kaffee und andere feinſchmeckende grüne Kaffee's, 
fo wie alle Spezerei⸗Waaren und beſten Brenn: Spiritus, 
empfehle zu den billigſten Preiſen. 

G. B. Jäkel. 


Eine einfpännige leichte Droſchke, mit eiſernen Axen, in 


tem Zuſtande, nebſt einem dauerhaften und e 
eiſewagen find veränderungshalber für ſolide Preife zu vers 
kaufen. Zu erfragen beim Lohnkutſcher Sommer, Ohlauer⸗ 
fſtaaße in der Krone Nr. 87. ER 
| Schafvieh : Verkauf. * 
N 100 Stück Mutterſchafe zur Zucht ſind auf dem Dominium 
athen bei Liſſa, Neumarktſchen Kreiſes, zu verkaufen. 


BR 


— 


Auswärtigen Kunſtfreunden zeige ich hiermit vorläufig 
1 an, daß ich am Palm⸗Sonnabend, den Jſten d. 
„ Abends 6 Uhr, das Oratorium: Samſon von Händel, 
mit gütiger Unterſtützung der Sing⸗Akademie und vollem 
Orcheſter aufführen werde. Moſewius, 
f Muſikdirektor a. d. Univ. 


—.!.. ——.. —.. . 
Die erwartete Sendung der ächten patentirten Gerſten⸗ 
Chocolade, der Amazom⸗ und Isländiſche Moos⸗Chocolade 
iſt angekommꝶn n. } 
Schleſinger, Büttner⸗Straße im goldnen 

- Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Sehhr ſchönen, dicken, fetten, geräucherten Rheinlachs ers 

hielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 7 

: 5 Friedr. Walter, 2 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


* Fan e e . 

Ich gebe mir hiermit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß 
in meiner Anſtalt der neue Lehrkurſus für dieſes Jahr mit 
dem 11. April beginnt. , 

Eine abermalige Erweiterung meines Lokales erlaubt ſehr 
zweckmäßige Einrichtungen, fo wie auch die Aufnahme noch 
mehrer Penſionärinnen. ö 

Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 
2 f Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Töchterſchule und 
rziehungs-Anſtalt, 


N ende 
e Piſtoriſches Brenn-Apparat. 
Ein noch ſehr wenig gebrauchtes großes Piſtori⸗ 2 
ſches Brenn» Apparat zu 1200 Preuß. Quart Maiſche, 
De nebſt allem Zubehör, ſteht billig zum 
Verkauf bei: z x 
7 A. Rawitz, Reuſche-Straße Nr. 53. 
N πττπ τπτi e, , , , RERE TE 


Eine Parthie engliſches Poftpapier, 
vom größten brauchbaren Format und vorzüglicher Güte, ſoll, 
um ſchnell damit aufzuräumen, billig verkauft werden. Nähere 
Auskunft und Anſicht des Papiers erthei.t die Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung von Carl Cranz in Breslau, auf 
der Ohlauer⸗Straße. 


Beſten rectificiiten Spiritus, 
à 85 und 90 Grad, empfehlen billigft: 
. Cohn und Comp. 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


Eein Glashuͤtten-Faktor, 
welcher bereits mehre Jahre in dieſem Fach gearbeitet hat und 
ſich durch empfehlenswerthe Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit 
und Solidität legitimiren kann, wünſcht wiederum in einem 
derartigen Geſchaft, entweder als Faktor oder als Reiſender 


ein Engagement. 


Anfrage⸗ und, Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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Ein Laufburſche 


wird verlangt vom 5 
Anfrage: und Adreß⸗-Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


= f Anzeige * | 
Zu dem bevorftehenden Fatemarkke giebt ſich Unterzeichneter 
die Ehre, einem hohen Adel und hochgeehrteſten Publikum ſich 


urſt, geräuchertem Speck und Schinken, wie auch allen Ar⸗ 
ten von geräuchertem Fleiſche und verſchiedenen Sorten von 
Zungen. Meine Bude iſt auf dem Bluͤcherplatz, an der Ecke 
der Junkernſtraße. C. Kügler aus Oels. 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin: Reuſche⸗Straße 
im Rothen dae ir Gaſtſtube⸗ 0 
Auf dem Dominio Wydawy bei Punitz find 56 Stück 
ſpaniſche Stähre von guter Rage ſofort zu verkaufen. 
Auf dem Domino Onerkwitz, Neumarkt ſchen - Kreifes, 
ſind gegen 200 Sch, 2 und Zjährige Spargelpflanzen, das 
Scheck. zu 5 und 7%, Sgr. zu verkaufen. 


Gute Sackleinwand, das Schock 4½ Rtlr., verkauft: 
J. E. Dittrich, Reuſcheſtraße, Pfau⸗Ecke. 


Eine gute brauchbare e zwiſchen 30 bis 40 
Jahren, welche auch zugleich die Kochkunſt in etwas verſteht, 
etwas ſchreiben und rechnen kann, gute ice uwei⸗ 
fen hat: kann ſich melden, Sand⸗Gaſſe in Jahres- gelten, 
beim Agent Mo nert. f 


Wer eine recht große Stube mit oder ohne Kabinet in der 
Nähe der . Kirche recht bald abzulaſſen geneigt wäre, 
wird erſucht, dieß nebſt Beſtimmung des Preiſes ſchriftlich ans 
zuzeigen in der Expedition der Breslauer Zeitung. i 


zu empfehlen mit verſchiedenen Sorten guter Braunſchweiger 
0 9 - 


Schmiedebrücke Nr. 1, nahe am Ringe, iſt eine freundliche 
meublirte Stube, vorn heraus, 775 einen oder auch zwei 
Herren zu Oſtern zu vermiethen. Auch kann ſie zum Jahr⸗ 
markt vermiethet werden. Das Nähere daſelbſt. 


Eine angenehme Sommerwohnung iſt zu vermiethen: Mi⸗ 
ſchaelis⸗Straße Nr. 6, früher Polniſch⸗Neudorf. Das Nähere 
zu erfahren Ohlauer⸗Straße Nr. 12, in der erſten Etage. i 


Junkernſtraße Nr. 21, iſt die dritte Etage, von Oſtern ab, 
und zwei große lichte Remiſen bald zu vermiethen. 


Angefommene Fremde. 


Im blauen Hirſch: Hr. Gatsbeſiger Baron v. Lüttwit, 
aus Naſelwii. — Hr, Gutsbeſitzer Schaffer, aus Danfwig, — 
Im weißen Adler: Hr. Oberförſte Heller, aus O unbeewko. 
— Hr. Gut beſitzer Neustädter, aus Barottwig. — r. Kaufm. 
Flandorffer, aus Lande shut. — Im Rautenkranz; pr. 
Gutsbeſitzer Jahr, aus Radardorf. — Im gold. Baum: pr. 
Adminiſtr ter Fellgiebel, eus glein⸗Pogul — br Kaufmann 
Schenck, aus Glatz. — Hr Lieut. v Dieride, us Zirkwig. — 
In den 2 gold. dd wen: Hr. Lieut. Büttner, aus S dewig. 
— In der gold. Gans Hr. er v. Zedlitz Trüßſchlex, aus 
Schwendnig. — Hr. Graf v Hochberg, aus Wirſchkowig — In 
der gold. Kron er Guts’efiner Münder, aus vangendls. 
— Hr. Kauf Bohm, aus Bolkenhain. — Pr. Getspächter KAu⸗ 
bale, aus Nieder⸗Kunzendorf. — Im goldnen Löwen: br, 
Guts beſitzer Caſteleki, aus Radelau. — In den 3 Bergen: 
Hr. Kreis Deputirter Sepdel, aus Kertſchü. — Im goldnen 
Zepter: Hr, Aſſeſſor Müller, aus Wittenberg — Im weis 
ben Storch: br Kaum. Schleſinger, aus Strehlen. — br 
Acendator F änkel, aus Man ſchüg, — Im gold. Hirſchel. 
Hr. Kaufm. Adier, Er. Kaufm. Sachs, br. K rufe. Knopf, alle 
aus Sohrau, ET 

In Privat Logis: Bluͤcherplatz No. 8. Br. Inſpektor 
Minor, aus Lorzendorf. — Ferenſtraße No. 16. Hr. Hauptmann 
v. Hi ſch, aus Petersdorf. > 

1 


— 
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- Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 


Temperatur im freien Schatten 


I Barom. reducirt auf 0. 


108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 
Pſychrometer Mittel Herrſchend 


Seibt. Zu. Rm. 10 f. Wb. ABU. Fr |2UDRm.|400.00. 48 u gr. Hächfe Tete oder Du. Sp. = ft |D. Sch. Wind | Witterung 
717 276% 2700 | 27,661 |+28 |#07 O 2s 10 2,17 |-0,48| 0,884 ® trübe 
18 | 27,5,67 275,87 | 27,536 |+ 12 |#0,2 |-0,5 [12 077 201 |—1,23] 0,891| NW | üterjogen. 
19 | 27,5,88 | 27,680 | 277,96 |+4,2 415 #12 |+%42 70,5 235 |- 0,17| 0,862 SS dle 
20 278.28 27,5 27708 4,3 [00 12 [54318 2,21 [0,30 0, 906 SO halbhe ter 
21 [278,71 [ 27,94 27,10,26 4,2 140,8 1-01 1+42 ( 1 221,17 0,856 Sd truͤbe 
22 27/10/62 27,1091 2710,59 70, — 13 !—23 02 2.8 | 1,74 2.93 0,8580 RO trübe 
23 | 27,10,59| 27.10.10]. 27,9,06 |#4,5 |—0,8 |—15 [15 |-2,4 1,76 277 0,795 Sd halbheiter 

P n - > . Br a 8 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 14. März 183838. 
Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 5 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Atlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Atlr. — Sgr. — Hf. 
Hafer: - Nele. 17 Sgr. 3 Pf. — Atlr. 17 Sgr. 1 Pf. — Ktlt. 17 Sgr. — Pf. 


mern A 
> Be Bellage zu Nro. 64. der Breslauer Seltung. 
4 ar Freitag den 13. März 1838. \ 
1 Oeffentlicher Bericht 


über Entſtehung, Zweck und Wirkſamkeit, ingleichen Einnahme und Ausgabe der hieſigen 
Sonntags- Schule für Handwerkslehrlinge, bis zum Ende des Jahres 1832. 


Die Sonntagsſchule für bereits confirmirte Handwerks - Lehrlinge wurde im Jahre 1829 von dem dama⸗ 
ligen Armen Schullehrer, jetzigen Inſpector der Blinden- Anſtalt, Pax, und dem Armenſchullehrer Stütze, 
aus freier Bewegung, mit unſerer Genehmigung, in dem Armenſchulen⸗Locale des Hauſes zur Stadt Rom auf 
der Albrechts Straße gegründet, um Lehrlingen hieſiger Profeſſioniſten unentgeltlich Gelegenheit zu geben, 
manches früher in der Schule Verſaͤumte nachzuholen, ſo wie manches früher Erlernte, aber bereits Vergeſſene, 
wiederum aufzufriſchen. Zu Lehr⸗Gegenſtaͤnden, und zwar in zwei Claſſen, wurden gewaͤhlt: Religion, 
Schoͤnſchreiben, Rechtſchreiben, verbunden mit Auffaßlehre und Briefſtyl, Zeichnen, ſowohl Linear- als auch 
freies Handzeichnen, Rechnen in allen im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten, Geographie und 
Naturgeſchichte in dem fuͤr den Bürger und Profeſſioniſten unentbehrlichen Maaße. Die Schulzeit wurde auf 
zwei Stunden, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, beſtimmt. In dieſem Jahre meldeten fi) ſchon über hundert 
Schuͤler. An die obgenannten Lehrer ſchloſſen ſich bald zwei andere an: die Elementar-Schullehrer Jung 
und Riedel. Bei der Prüfung am 25. October 1829 wurden von dem Königlichen Polizei- Praͤſidenten, 
Herrn Heinke, der Schule zwei ſchoͤne Reißzeuge zu Prämien für fleißige Schüler uͤberwieſen, und an die 
Poſamentirer⸗ Lehrlinge Kluge und Steinert vertheilt. 5 

Die in dieſem Jahre erwachſenen Schul-Nothdurften, per 21 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf., wurden von N 
uns aus der General⸗Schulen-Amts⸗Caſſe beſtritten. Außerdem hatten edle Gönner ſich der Anſtalt wohl: 
wollend angenommen, und durch dieſe erhielt ſie folgende Lehr-Mittel: 1) durch den Königlichen Polizei 
Praͤſidenten, Herrn Heinke, a) von dem hohen Königlichen Miniſterio des Innern 46 Stuck cartonirte Vor: 
legeblaͤtter, nebſt Text, für Mechaniker und Zimmerleute; b) eine Anzahl Zirkel und Zeichnen: Materialien; 
e) 60 Stuͤck Landſchafts⸗ Zeichnungen. 2) Vom Königlichen Superintendenten Herrn Wunſter: 35 Stuͤck 
Zeichnungen. 3) Vom Königlichen Regierungs-Rath Herrn Sohr: 16 Stuͤck Gerathſchafts-Zeichnungen. 
4) Von dem nun verſtorbenen Herrn Doctor Tſcheggey: 20 Neue Teſtamente. 5) Von dem Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Fiſcher einen Schranken zur Aufbewahrung dieſer Gegenſtaͤnde. 

Im Jahre 1830 hatte die Schule ſich eines guͤtigen Geſchenkes von der Königlichen hochloͤblichen Regie⸗ 
rung, beſtehend in Middleton's Modell- und Reißbuch, und Heines architectoniſchen Blättern, unter Aner⸗ 
kennung der von den Lehrern bewieſenen Leiſtungen für das allgemeine Befle, zu erfreuen. Im Laufe dieſes 
Jahres trat der Lehrer Jung von feiner Lehrerſtelle zuruck, und in dieſelbe der Ober-Feuerwerker Elsner 
von der hier garniſonirenden zweiten Abtheilung der ſechsten Artillerie-Brigade, welcher den Unterricht im 
geometriſchen Zeichnen, in Folge der an ihn von der Königlichen hochloͤblichen Regierung ergangenen Aufforde⸗ 
rung, uͤbernahm. Die Anzahl der Schüler war im November 124. Nach dem Wunſche der Lehrer ſtellten 
wir die Schule unter die Aufſicht zweier beſonderer Vorſteher, der Stadtraͤthe Scholz und Meyer, welche 
ſich und uns von dem Eifer und Fleiß der Lehrenden und Lernenden aus den Probe-Arbeiten der Letzteren be⸗ 
friedigend überzeugten. Die Einnahme betrug in dieſem Jahre: 20 Kthlr. aus der General⸗Schulen⸗Amts⸗ 
Ca al und an Beitragen wohlwollender Befoͤrderer der Anſtalt 23 Rthlr. 25 Sgr., zuſammen 43 Kthlr. 

gr. Die Ausgabe auf Schul⸗Nothdurften wär? 24 Rthlr. 12 Sgr. 9 55 Es verblieh demnach 
der Caſſe ein Beſtand von 19 Kthlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
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Die Ergebniſſe der Schule im Jahre 1831 waren nicht minder erfreulich. Vom November 1830 bis 
zum 18. December 1831 wurden 62 Lehrburſchen aufgenommen, wodurch die Zahl der Schüler bis auf 
186 ſtieg. Davon ſchieden 106 aus, indem viele als Geſellen ſich auf die Wanderſchaft begaben, mehrere 
aber wegen unregelmäßigen Schulbeſuches geftrichen werden mußten. Mithin blieben 80 Schüler Beſtand. 
Unter den die Schule beſuchenden Lehrburſchen waren nach den Handwerken: 23 Tiſchler, 9 Schneider, 
6 Schuhmacher, 6 Drechsler, 5 Klemptner, 3 Kupferſchmiede, 2 Hufſchmiede, 2 Schloſſer, 2 Poſamentirer, 
2 Glaſer, 2 Gürtler, 2 Gelbgießer, 2 Nagelſchmiede, 2 Kuͤrſchner, 2 Schwertfeger, 1 Sattler, 1 Fleiſcher, 
1 Fabrik⸗Lehrling, 1 Korbmacher, 1 Handſchuhmacher, 1 Buͤttner, 1 Buͤchſenmacher, 1 Sporer, 1 Gold: 
ſchlaͤger. Der Fleiß der Schüler war lobenswerth. Die Leiſtungen derſelben traten aus ihren Probeſchriften 
und Zeichnungen ſehr vortheilhaft hervor. Das Betragen in den Lehrſtunden war frei von Unſittlichkeit. 

Hinſichtlich des regelmaͤßigen Schulbeſuches dagegen blieb Manches zu wuͤnſchen übrig. Diejenigen, welche 
eigenen Trieb zum Lernen und gute Aufſicht Seitens ihrer Lehrherren hatten, kamen regelmäßig; diejenigen 
hingegen, welchen der eigene Trieb zum Lernen fehlte, und die Sonntags⸗Schule als die Stoͤrerin ihrer 
Sonntagsfreuden galt, auch die fleißige Aufficht ihrer Lehrherren mangelte, blieben oͤfterer aus. In dieſem 
Jahre erhielt die Schule von dem hohen Königlichen Miniſterio des Innern, durch die Königliche hochloͤbliche 
Regierung hierſelbſt: ein Heft Vorlegeblaͤtter nebſt Text, ſo wie auch von Letzterer noch beſonders drei Reiß⸗ 
zeuge; ferner von dem loͤblichen Gewerbe-Verein hierſelbſt einen guͤtigen Beitrag von 10 Thalern; aus einer 

durch die Vorſteher der Schule veranſtalteten Sammlung bei der hieſigen wohlloͤblichen Kaufmannſchaft den 
anſehnlichen Beitrag von 141 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; von den Mitgliedern des Magiſtrats 22 Rthlr.; 
von einigen Gönnern der Anſtalt 4 Rthlr., fo wie aus der General- Schulen: Amts: Cafje 20 Rthlr. Es 
hatte demnach dieſelbe eine Einnahme von 216 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf., incl. des Beſtandes per 19 Kthlr. 
12 Sgr. 6 Pf. von vorigem Jahre. Da die Ausgabe auf Schul-Nothdurften 47 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
betrug, fo verblieb der Caſſe ein Beſtand von 169 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf. Davon wurden ſchon am 
22. Juli 1831. 150 Rthlr. bei der hieſigen Spaar⸗Caſſe zinsbar angelegt, indem die Lehrer nicht nur wieder⸗ 
holt auf jeden Gehalt und Vortheil fuͤr ihren Unterricht lobwuͤrdig Verzicht leiſteten, ſondern auch den 

Wunſch ausſprachen, daß jene Summe als die Grundlage zu einem mit der Zeit unter Gottes Segen und 
durch die Theilnahme edler Menſchen erwachſenden Fundations-Capitale benutzt werden möchte. Gewiß 
wird auch der Foͤrderer alles Guten dieſes edle Beginnen ſegnen; denn Alles, was mit ihm und für die gute 
Sache unternommen wird, gedeiht ſichtbar. f g N 


In dem Jahre 1832 glaubten wir der Theilnahme an der Anſtalt noch mehr Lebendigkeit dadurch zu 
geben, daß wir ſaͤmmtliche reſp. Mittel hierſelbſt durch die Mittels-Aſſeſſoren auffordern ließen: ihre Lehrlinge 
fleißig in dieſe Schule zu ſchicken, dagegen aber auch nach den Kräften der Mittels-Caſſen ihr alljährlich eine 
Unterſtuͤtzung zuzuwenden. Beides blieb nicht ohne Erfolg. Zu dem Beſtande von 80 Schuͤlern am Schluſſe 
des Jahres 1831 traten 108 hinzu; abgegangen find 72; es blieben demnach / am Schluſſe des Jahres 1832 
noch 116 Schuͤler, und zwar der Profeſſion nach: 26 Tiſchler, 9 Klemptner, 8 Schuhmacher, 8 Schloſſer, 
6 Drechsler, 6 Schneider, 5 Fabrik⸗Lehrlinge, 4 Sattler, 4 Nagelſchmiede, 3 Guͤrtler, 3 Kuͤrſchner, 8 Ku⸗ 
pferſchmiede, 3 Schwertfeger, 3 Maurer, 3 Riemer, 2 Gelbgießer, 2 Schmiede, 1 Steinmetzer, 1 Poſamen⸗ 
tirer, 1 Büttner, 1 Glaſer, 1 muſikaliſcher Inſtrumentenmacher, 1 Goldfchläger, 1 Zirkelſchmidt, 1 Korb⸗ 
macher, 1 Kammmacher, 1 Handſchuhmacher, 1 Barbierer, 1 Kurſchmidt, 1 Seifenſieder, 1 Stellmacher, 
1 Korduaner und 1 nicht Handwerker. 


Nach dem Religionsbefenntniffe find darunter 75 Evangeliſche und 41 Katholiſche. Taubſtumme befin⸗ 
den fi 2 in der Anſtalt, von welchen einer bereits Geſelle iſt. Alle Schüler werden in zwei Abtheilungen 
(in rin Lehrzimmern) nach folgendem, wegen beſchraͤnkter Lehrzeit abgeänderten Lections- Plane 
unterrichtet: 5 7 48 i ee 12 8 
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Erſter Sonntag. gap 
Erfte Abtheilung. Zweite Abtheilung. 


Von 2 bis 3 Uhr. [Linear⸗Zeichnen bei Els ner u. Par.| Freies Handzeichnen bei Riedel. 


Von 3 bis halb 4 Uhr. Kopf: od. Tafelrechnen bei Stuͤtze. Schreiben bei Riedel. 


Von halb 4 bis 4 Uhr. Geographie bei Riedel. e Orthographie bei Stütze. 


Zweiter Sonntag. 
Erſte Abtheilung. Zweite Abtheilung. 


Von 2 bis 3 Uhr. Linear⸗Zeichnen bei Elsner u. Pax.] Freies Handzeichnen bei Riedel. 


Von 3 bis halb 4 Uhr. Geometrie bei Riedel. Kopf⸗ od. Tafelrechnen bei Stüße. 


Von halb 4 bis 4 Uhr. Aufſatzlehre bei Stuͤtze. Leſen bei Riedel. 
und fo abwechſelnd alle folgenden Sonntage. Das Betragen der Schuͤler war ohne Tadel, der Fleiß vieler 
ausgezeichnet. Manche lernten ſehr wenig aus den ſchon oben bemerkten Gruͤnden. Einige konnten beim Ein⸗ 
tritt in die Schule, obgleich confirmirt, nicht leſen. Der Schulbeſuch war im Ganzen abermals nicht recht 
befriedigend. 54 mußten, wegen Unregelmaͤßigkeit deſſelben, geſtrichen werden. Moͤchten die Lehrlinge doch 
immer mehr von dem Nutzen dieſer Schule durchdrungen werden; moͤchten aber auch die Lehrmeiſter ſie zum 

fleißigen Beſuche derſelben recht ſtrenge anhalten. Viele ſind hierbei ſchon mit einem guten Beiſpiele voran⸗ 
gegangen, namentlich 1., die Lehrburſchen Florian und Roſchlau bei dem Schwertfeger-Meiſter 

Berndt, welche ſeit zwei Jahren nie fehlten. 2., eben ſo der Lehrburſche Schoͤn bei dem Schmiedemeiſter 
Grottke; 3., die (taubſtummen) Lehrlinge Jaͤkel und Boxammer beim Tiſchlermeiſter Roͤpkez; 
4, desgleichen Renner beim Klempnermeiſter Renner; 5., Stein beim Schuhmacher-Meiſter Bau⸗ 

mann; 6., Hoffmann beim Drechsler-Meiſter Pfitzner, welcher Letztere ſich noch dadurch auszeichnet, 
daß er ſeinen Lehrburſchen anhält, des Abends nach vollendeter Arbeit feine Schul- Arbeiten zu machen. 
7., Steuer, bei dem Steinmetz⸗Meiſter Pauſenberger; 8., Ludwig, beim Inſtrumentenmacher 
Liebich; 9., Scholz und Böhm bei dem Gelbgießer⸗Meiſter Oraling; 10., Kliſch, beim Klemp⸗ 
nermeiſter Barthel. Mehrere Meiſter dagegen haben die dringendſten Aufforderungen der Lehrer, ihre, 
mit ihrer Bewilligung in die Schule aufgenommenen Lehrlinge auch regelmäßig in diefelbe zu ſenden, nicht 
beachtet, ja nicht einmal beantwortet. Zur Unterſtützung der Schule mittelſt jährlicher Beiträge haben ſich 
31 reſp. hieſige Mittel bereit erklart, auch dieſelben für 1832 abgeführt. Die Namen derſelben und der jährs 
liche Betrag des Beitrages wird in umſtehender Rechnung nachgewieſen. Der loͤbliche Gewerbe- Verein hat 

gleichfalls ſeinen Beitrag mit 10 Rtlr. wiederholt. Der bisher aus der General-Schulen-Amts-Caſſe ge⸗ 
dahlte Beitrag pr. 20 Rtlr. iſt von uns mit Genehmigung der Herren Stadtverordneten auf die Caͤmmerei⸗ 

Caſſe überwiefen und auf 40 Rtlr. erhöht worden. Außerdem erhielt die Schule eine Quantität Kreide von 
dem Herrn Gelbgießer⸗Meiſter Oraling, und von dem Herrn Mechanikus Pinzger 3 Kthle., welche 

derſelbe an einer Forderung für Zirkel und Ziehfedern erließ. nr 


1 
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Die Einnapine im m Jahre 1832 war folgende: 


‚Aa 


car, 


Rtl. C — 2. ;..1, vf. 


Beſtand aus d. J. 1831 in der S een = * 22 5 Transport ü T 1011— 3 
Zinſen von 150 Rtlrn. à 33 prCt. vom Von dem Loͤbl. Gold: und Silberarbeiter: 
1. Octbr. bis 31. December 1831. 1171 6 Mittel 
Zinſen von 150 Rtlrn. a 33 prCt. vom I Schloſſer⸗ e 
1. Januar bis 31. December 1832 | Kammacher - 
= N Buͤrſtenbinder⸗ a 
Guͤrtler⸗ S 
Sattler: “ 0 
Hutmacher — 1 
Baͤcker⸗ 7 . 
Kramnadlers - F 
Mälzer: - . 20 


Von dem Koͤn. Conſiſt.⸗Rath u. Supe⸗ 

rintendenten Hrn. Wunſter pro 1832 

Von dem Koͤn. Conſiſt.⸗Rath u. Profeſſor 
Herrn Dr. Middeldorpf. . 

Von dem Hrn. Kaufm. Jac Schultz 

Von dem nun verſtorbenen Hrn. Kaufm. 
Schroͤdtenr 

Von dem Koͤnigl. Polizei-Commiſſarius 
Herrn Rother 

2 dem SSH RABEN Yelteften Herrn ; 

Eichel! 
Von dem Töpfer: Aelteſten Hrn. Hoͤniſch 


Tapezierer⸗ 5 
Buchbinder⸗ 
Buͤttner⸗ 
Nagelſchmiede⸗ 
Tuchmacher⸗ Mittel alter 


I N RT AR 
Haren re are Pina 

* * * * * — * + * 
F 


— —Loͤblichen Gewerbe: Verein. ade She 1 
Aus der Caͤmmerei⸗Caſſe , . — — neuer Stadt 3 
Von dem Loͤbl. Muͤller⸗Mittel —— Geelbgießer⸗ Mittel Se 3 
„„ Riemer⸗ „ Hufſchmiede ?- 2 
— — Geisler + Fleiſcher⸗Mittel Kran re Kupfefchmiede 5 1 
B Fleiſcher-Mittel n. Baͤnke B Seifenſieder- , 2 
35 ( Juüchn ek! „» Kretſchmer⸗ , 5 4 
* 2 * Tiſchler⸗ . * * * | = 4 Drechsler⸗ a * „ 2 
„ HLohzerber = u u, 2 — „ »Taoͤpfer⸗ Kar, 2 
Latus 150 e 0 0 Fall sl| - - Korbmacher⸗ 11 
r reer u m m a vr tr are 150 1507146] 0 3 
Die Kae war: 
Zur Beſtreitung vön Schul Notpdurfte nnn 98808 
Für eine Klafter rl DIE TUNFOBem. a 


Summa ar —145| 51 6 


Recapitulation: | z | 
N Die Einnahme war: „* * * * „* * + + — * 150 146 20 3 
DIE Außgabe win se 


Ai Berͤrbleibt bis ultimo December 1832 Befland » . +» « 4150]101|14] 9 


er Oſtern dieſes Jahres foll abermals eine öffentliche Prüfung der Schüler fattfinde. | 
Somit empfehlen wir dieſe junge, überaus nützliche Anſtalt dem ſtets erprobten Wohlthäͤtigkeitsſinn unfrer 1 
Mübürger zu freundlicher Theilnahme und Unterftügung, damit es uns gelingen möge, fie immer fefter zu begtün⸗ 
den und den braven Männern unſre Erkenntlichkeit zu bezeugen, welche nun ſchon ſeit 4 as 1 eine eben es 4 
uneigennützige als unverdroſſene und erſprießliche Weiſe Unterricht an ihr ertheilen. i N 5 
Breslau, den 281 Februar 1833. 0 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt ordneten | | 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. „ 


